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Amerika und die Juden. 

Aeusserungen von Präsident Hoover und Bürgermeister Walker. 

(-ii.) Die bekannte illustr. New Yorker Zeitschrift The Ame¬ 
rican Hebrew (jetziger Herausgeber B. Edelhertz), feierte 
kürzlich das Jubiläum ihres fünfzigjährigen Bestandes und 
gab bei diesem Anlaß eine sehr reichhaltige Festnummer 
heraus, so inhaltvoll, anregend und zum Nachdenken be¬ 
wegend, wie ein Essai) von Macaulay. Die Nummer darf 
sich ganz notabler Mitarbeiter rühmen. Ihre Aeußerungen 
samt und sonders ergeben einen Querschnitt der heutigen 
Lage der Judenheit in Amerika, ein Bild, das vielleicht in 
Anbetracht des feierlichen Anlasses einigermaßen retuschiert 
ist, das aber immerhin dem stolzen und freien Volke der 
Union zur Ehre gereicht. Denn stolz und frei darf sich 
in seinem Schoß auch Israel zu seinem altehrwürdigen 
Glauben bekennen. Ungehemmt, sogar von allen staatlichen 
Gewalten gefördert, können dort die Juden ihre Fähigkeiten 
auf allen Gebieten der Wissenschaft, Kunst, Literatur, Pub¬ 
lizistik, des Handels, der Gewerbe, der Technik entfalten. 

Hervorragende Repräsentanten des amerikanischen Den¬ 
kens und Wesens sprechen sich über das gute Verhältnis 
der christlichen und jüdischen Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten aus. So erschien in der Jubiläumsnummer des Ame¬ 
rican Hebrew eine Botschaft des Präsidenten Herbert Hoover 
an die Juden der Union, worin der Präsident mit Bewun¬ 
derung und Dankbarkeit der unbedingten Loyalität und der 
hochsinnigen Ideale der jiid. Bevölkerung Amerikas ge¬ 
denkt. Mr. Hoover begrüßt in einem Brief an den Re¬ 
dakteur Dr. Isaac Latidman die Zeitschrift um ihre Be¬ 
mühungen, die sie im Interesse der amerikanischen Ideale 
und des gegenseitigen Verständnisses seit fünfzig Jahren 
entfaltet. Um einem „better linderstanding" die Wege zu 
ebnen, hat die Schriftleitung der Zeitschrift eine ständige 
Kommission eingesetzt, die aus drei katholischen, drei pro¬ 
testantischen und drei jüdischen Mitgliedern besteht. Diese 
Kommission hat es sich zum Ziele gesetzt, gegen das Gift 
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Dr, Isaac Landman. 


Bernard Edelhertz. 

des Hasses, des Uebelwollens zwischen den verschiedenen 
Konfessionen anzukämpfen. Und schon nach einem Jahr 
gelang es ihr, eine Beschuldigung mit dem Ritualmord, die 
in Amerika das Haupt zu erheben gewagt hatte, im Keime zu 
ersticken. In Klubs und in öffentlichen Versammlungen wur¬ 
den die Ziele und Ideale der besseren Verständigung be¬ 
sprochen. In Arkansas wurde eine ,,Verständigungswoche” 
organisiert. An den namhaftesten Universitäten befassen 
sich große Lehrer mit der Verwirklichung jener Ideen, die 
aus den Arbeiten der Kommission ausging. 

James J. Walker , der Bürgermeister von Greater New 
York, erklärt, es müßte sich ein Historiker finden, der die 
Geschichte der Juden von New York in den letzten fünfzig 
Jahren schriebe. Wenn sich dieser Historiker seiner Auf¬ 
gabe würdig erweisen wollte, so könnte er nicht umhin, 
festzustellen, daß die Juden einen ganz gewaltigen Anteil 
daran haben , daß aus New York ein Wunder des zwanzig¬ 
sten Jahrhunderts wurde. Das Schönste aber ist, nach Wal¬ 
kers Erfahrung, daß die Juden von New York auf Vorurteile 
mit Herzensgüte, auf böse Handlungen mit Wohltaten rea¬ 
gierten, den Hindernissen mit Mannesmut entgegengetreten 
sind und durch ihre außerordentliche Intelligenz alle Schwie¬ 
rigkeiten überwunden haben. Ganz besonders lobenswert 
ist auch, daß ihre Philanthropie keinen Unterschied der 
Konfessionen kennt. Es ist gar nicht auszudenken, was 
geschehen würde, wenn die jüdischen Spitäler, Dispen- 
saires, Asyle und anderen charitativen Institutionen plötz¬ 
lich ihre Tore schlössen. Der Jude ist ein Steuerzahler. Dem¬ 
zufolge hat er das Recht, in den Spitälern des Munizipiums 
gepflegt zu werden. Aber er denkt anders. Er besorgt allein 
seim» philanthropischen Bedürfnisse. Und in einer Weise, 
die, nach der Erfahrung des Bürgermeisters von New York 
allen Andersgläubigen als Muster und Vorbild dienen mag! 
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Das neue Beth Israel Hospital in Stuvvesant Park, 
New York-City. 


Wenn sie im Interesse der Stadt nichts als die ciiaritativen 
Institutionen geschaffen hätten, würden sie schon die Dank¬ 
barkeit des Gesamtbürgertums reichlich verdient haben. Aber 
sie haben viel mehr geleistet. Nur der blinde Haß kann 
ableugnen, was die Juden für Handel und Gewerbe der 
City getan haben. Die weltberühmte Fifth Avenue ist die 
Frucht ihrer Findigkeit, ihrer rastlosen Bemühungen. Aus 
dem Osten der Stadt sind die unternehmungslustigen, ener¬ 
gischen, genialen Handelsleute gekommen, mit geringem 
Kapital, mit viel Mut und Initiative und sind zu stolzen 
Kaufherren geworden. Broadway, den Mittelpunkt der Büh¬ 
nenkunst und des Kinos für die ganze Welt, hat das jüdische 
Genie und Geld der Shubert, Locw , Zukor, c;est, Warners 
aus dem Nichts hervorgebracht. Juden haben die Baukunst 
New Yorks revolutioniert und die Wolkenkratzer in die 
Höhe getrieben. 

Den nicht Unterrichteten und den Neidern gelten die 
Juden als „dollartoU”. Walker behauptet das Gegenteil. Er 
kenrft sie als hochherzig und opferbereit. Von Juden sind 
die ersten Anregungen zur Errichtung von öffentlichen Schu¬ 
len ausgegangen. Juden haben Brooklyn und Bronx erbaut. 
Was die Juden der East Side betrifft, so ist Mr. Walker 
in der Lage, aus eigener Erfahrung das beste über sie zu 
berichten. Auch er ist ein East Sider. Und bei seiner ersten 
politischen Kampagne gewann er die Majorität gegen einen 
Nebenbuhler, der Vorbeter in einer Synagoge war, trotzdem 
er Katholik ist. Die East-Juden haben auf ihn gestimmt, 
weil sie ihn für den geeigneteren Kandidaten hielten. Öf¬ 
fentliche Bibliotheken, Museen, Konzertsäle, Kollegien und 
Universitäten haben Männern wie Nathan Strauß, Adolf 
Lewisohn, Guggenheim, Lehmann, Otto H. Kahn , Michael 
Friedsam, Schiff und War bürg unendlich viel zu verdanken. 
Auch darf nicht vergessen werden, was Juden im Inte¬ 
resse einer progressiven sozialen Gesetzgebung getan haben, 
betreffend minimale Löhne für Arbeiterinnen, Schutz der 
minderjährigen Arbeiter, Errichtung von Schulen usw. Wal¬ 
ker beschließt seinen Beitrag mit den folgenden geistvollen 
Worten: ,,Wenn ich von all den Dingen, die die Juden 
in den letzten fünfzig Jahren für unsere City geleistet 
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haben, etwas vergessen haben sollte, so geschah das nicht 
absichtlich, oder weil ich vielleicht nicht dessen bewußt 
wäre, was sie an Männern, Leistungen, Geld, Idealen, Ideen 
zum Gemeinwohl beigesteuert haben. Es geschah einfach, 
weil ich ein viel besserer Bürgermeister als Historiker bin.” 

Herbert H. Lehman, Vizegouverneur von New York, 
fordert die Juden auf, an der Lösung von sozialen Prob¬ 
lemen, die mit politischen Parteien und Konfessionen nichts 
zu tun haben, wie z. B. Unterstützung von Arbeitsunfänigen, 
Versorgung von Geisteskranken, Kriminalverwaltung, Er¬ 
ziehung, Parkwesen tätigen Anteil zu nehmen. 

Alfred E. Smith, Exgouverneur von New York, der im 
East geboren und erzogen wurde, zählt eine Menge Juden 
zu seinen intimsten Freunden und hegt die Ueberzeugung, 
daß ,.keine Rasse so freiwillig der Sache der Erziehung, 
der Wohltätigkeit und der Krankenpflege opfert, als die 
Juden”. Jede große bürgerliche Bewegung darf auf ihre Un¬ 
terstützung rechnen. Jedes konstruktive Bestreben, das auf 
eine Gesetzgebung, die die Lage der Menschen verbessert, 
hinzielt, wird von Juden befürwortet. Als Governor durfte er 
stets auf die Sympathie und Mitarbeit der jüdischen Bür¬ 
ger rechnen. Er betrachtet als grundlegende Sendung der 
jüdischen Rasse die Errichtung eines internationalen Frie¬ 
dens, einer die ganze Welt umfassende Brüderschaft. 

Von nicht minderem Interesse für die aktuelle Stellung 
der Judenheit der Kulturwelt sind einige Aeußerungen pro¬ 
minenter Männer der Wissenschaft, Kunst und Literatur 
Europas. 

Henri Barbusse betrachtet das Judentum als ein Fer¬ 
ment der Revolte; und die jüdischen Agitatoren des mo¬ 
dernen Sozialismus als Nachfolger der Propheten, die gegen 
die Korruption und Willkür der Herren der alten Weit die 
Fehde angekündigt haben. 

Jakob Wassermann, der' große deutsche Dichter, legt 
ein tapferes Bekenntnis als Deutscher und als Jude ab: 
der Jude ist seiner Lebensberechtigung voll bewußt, er ist 
stolz auf seine Geschichte und seine Genealogie. Er fühlt 
sich in keiner Richtung minderwertig. In Kenntnis seines 
Ursprungs arbeitet er ruhig und friedvoll. Wer so empfin¬ 
det, ist Jude, wenn er auch gar keine Verwandtschaft hat 
mit den Ritualien seiner Vorfahren. ,,Erinnerung an die 
Vergangenheit, Arbeit für die Zukunft auf kulturellem, wirt¬ 
schaftlichem, literarischen Gebiete, schöpferisch und mensch¬ 
lich: das sind die Kennzeichen des Juden”. 

Die Jubiläumsschrift enthält überdies Beiträge von fol¬ 
genden Persönlichkeiten: Julian Morgenstern, Leiter des 
American Hebrew College, Henry Morgenthau, früherem 
amerikanischem Botschafter in der Türkei; Vizegouverneur 
Herbert H. Lehman; Adolph S. Ochs, Herausgeber der 
,,New York Times”; dem großen Philanthropen David A. 
Brown; Dr. Lee K. Frankel, Vizepräsident der ,.Metropo¬ 
litan Life Insurance Co.” etc. Von führenden Persönlich¬ 
keiten aus Europa sind zu erwähnen: der gewesene öster¬ 
reichische Bundespräsident Mihlas, Dr. Emil Lobt, Redak¬ 
teur des ,,Neuen Wiener Tagblatts”; der frühere Unter¬ 
richtsminister der tschechoslovakischen Republik Hodza; Sir 
Herbert Samuel; Chiefrabbi Dr. J. Hertz, Prof. Salomon 
Reinach (Paris); der bekannte Denker Oswald Spengler, 
dei Dichter Arnold Zweig; der italienische Dichter Sem 
Benelli; der frühere italienische Außenminister Graf Sforza, 
der Oberrabbiner von Rom Prof. Dr. Sacerdoti; der gewe¬ 
sene polnische Gesandte in Amerika Filipowicz; der por¬ 
tugiesische Historiker Basto; die rumänische Königin Marie, 
Don Manuel Ortega, Geschichtsprofessor in Madrid u. v. a. 
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Ein Urteil über die Juden. 

Von Andre Siegfried, 

Professeur ä l’Ecok des Sciences Politiques de Paris. 


ln der vor gängig erwähnten Festnummer des „Ame¬ 
rican Hebrew' y äußert sich der hervorragende französische 
Historiker Andre Siegfried, Dozent an der „Fcote 
des Sciences Politiques ” in Paris, über die Juden. Wir 
veröffentlichen nachstehend diese interessanten Aus füll - 
ningen, die auch das offizielle Organ der Alliance Israc- 
lite Universelle „Paix et Droit y} publizierte, in der deut¬ 
schen U Übersetzung von Saly B r a u n s c h w e i g f Zürich). 

Die Redaktion. 

Obwohl die Juden in Frankreich nicht sehr zahlreich 
sind (ich glaube nicht, daß es mehr als 100,000 gibt), spiel¬ 
ten sie im vergangenen Jahrhundert eine ausschlaggebende 
Rolle im Leben unseres Landes. Es gibt wohl keine Nation, 
ich darf es sagen, wo sie besser behandelt worden wären. 
Die bürgerlichen und politischen Rechte wurden ihnen, zu¬ 
folge der Prinzipien von 1789 zu einem Zeitpunkt ver¬ 
liehen, in welchem sie noch in vielen anderen Staaten Eu¬ 
ropas in entrechte!* Stellung lebten. Ihre Gegenwart schuf 
niemals irgendwelche ernstliche Schwierigkeiten. Während 
den schweren nationalen Krisenzeiten erfüllten sie gegen¬ 
über dem Land ihre Pflichten und jedermann weiß in 
Frankreich, daß sie im letzten Krieg unter den Ersten waren, 
die das höchste Opfer für die Verteidigung des Vaterlan¬ 
des brachten. 

Trotzdem sind die französischen Juden ein leicht unter¬ 
scheidliches Element in der Nation und hieraus folgt ihr 
spezieller Wert für ihre Mitarbeit an unserer Zivilisation. 
Man soll nicht übersehen, daß diese Tatsache jedoch gleich¬ 
zeitig Quelle von Mißstimmigkeiten ist (wenn in Frankreich 
auch weniger wichtig, als überall sonst), die man nicht 
unbeachtet lassen soll. 

Die jüdische Rasse, geformt durch ihren geistigen Nähr¬ 
boden und durch die jüngste Geschichte, ist durch einen 
etwas gegensätzlichen Dualismus charakterisiert: einerseits 
ein glühender Optimismus in materiellen oder gesellsciiaft- 
lichen Dingen, anderseits ein tiefer philosophischer Pes¬ 
simismus. Beim Juden kommt die Lebensfreude, der in sei¬ 
nen Unternehmungen Erfolg hat, zum vehementen Durch¬ 
bruch; aber sein Geist wird von einer tiefen und verwurzelten 
Traurigkeit in seinen Betrachtungen oder Erinnerungen be¬ 
stimmt. 

Man wird sagen, nicht zu Unrecht, daß der Optimismus 
cfie hauptsächlichste schaffende Kraft aller Zivilisation ist, 
der Pessimismus das Schicksal aller Denker und der her¬ 
vorragendsten Dichter, Das Zusammentreffen dieser gegen¬ 
sätzlichen Tendenzen bei einer Rasse, ähnlich wie bei einer 
Einzel-Persönlichkeit, bringt einen außergewönnlichen 
menschlichen Typus hervor, der, wenn er sich dem Lande 
anpassen kann und zur Mitarbeit herangezogen wird, ihm 
einen wertvollen Zuwachs an Entfaltung, Leistungfähigkeit 
und geistigem Wesen bringen wird. 

Ich diskutierte kürzlich mit einem französischen Juden, 
einem meiner Freunde, die Frage, ob die Juden tiefinner¬ 
lichst Optimisten seien oder nicht. Mein Freund schloß 
förmlich im bejahenden Sinn, und bestätigte, daß dieser 
psychologische Zug als die wirkliche Grundlage ihrer mo¬ 
ralischen Persönlichkeit zu betrachten sei. Die Juden be¬ 
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trachten den Erfolg als die Entschädigung einer anständigen 
und ehrlichen Anstrengung und sie denken, daß dieser 
Erfolg in dieser Welt gesucht und genossen werden kann. 

Im Gegensatz zu gewissen christlichen Anschauungen 
(die in Europa stärker vertreten sind als in Amerika), die 
das Leben hienieden in seine Erscheinungsform als außer¬ 
ordentlich schlecht und verdammungswürdig betrachten, ist 
aus der jüdischen Einstellung hierzu die erstaunliche Energie 
und Aktionsmenge erklärlich, die sie mit sich bringen in 
alle Gemeinschaften. 

Es ist Tatsache, daß der Jude unter den hervorragend¬ 
sten Bürgern vertreten ist. Er hat Gefühl für soziale, ge¬ 
meinschaftliche Aufgaben, das schwer zu übertreffen ist. 

Wir bewundern in Frankreich das Solidaritätsgefünl, 
das in der jüdischen Familie herrscht. Von ihnen gilt, daß 
sie die besten häuslichen Tugenden besitzen, selbst in un¬ 
serem Land, das Stolz ist auf seinen ausgeprägten Familien¬ 
sinn. Ich kann sagen, daß die französischen Wohlfahrts¬ 
institutionen keine besseren Stützen haben, als die Elite 
der jüdischen Gesellschaft. Wir haben ihr gegenüber in 
diesei Hinsicht eine Dankbarkeitsschuld, die sicher von 
einer großen Reihe meiner Mitbürger anerkannt wird. Für 
Frankreich, dem Lande des extremsten Individualismus, ist 
das ausgesprochene soziale Pflichtgefühl bei den Juden 
(das auch bis zu einem gewissen Grade bei den franzö¬ 
sischen Protestanten vorhanden ist), ein ^eminenter Faktor 
für das gute Gedeihen der Gesamtheit. 

Wenn ich hier schließen wollte, wäre meine Analyse 
unvollständig und ungenau. Wenn die Juden auch glück¬ 
lich sind in ihren Unternehmungen, vertrauend und opti¬ 
mistisch, so können sie trotzdem nicht vergessen, daß ihre 
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Rasse, wenn auch nicht persönlich, seit den Tagen des 
babilonischen Exils ständigen Verfolgungen ausgesetzt war. 
So unbesiegbar auch ihr Glaube an die Zukunft ist, so ist 
bei ihnen trotzdem ein bitterer philosophischer Nieder¬ 
schlag einer tragischen Vergangenheit zu konstatieren, der 
danach trachtet, sich in ,,Wetten” negativer Natur aus¬ 
zudrücken. 

Der Jude erscheint oft in der Philosophie, der Literatur, 
der Kunst nicht als Zustimmender, nicht als glücklicher, 
naiver Betrachter der Wirklichkeit, sondern vielmehr als 
sophistischer bitterer Kritiker der Gegenwart. Es scheint 
sogar manchmal, daß er eine gewisse Freude daran hat, 
die Fehler oder die Lächerlichkeiten einer Zivilisation zu 
verdammen, die viele unter uns vielleicht zu rechtfertigen 
oder zu bewundern geneigt sind. 

Der jüdische Schriftsteller oder Künstler war, nir¬ 
gends mehr als vielleicht in Frankreich, überall an der 
Spitze der Opposition. Der Jude ist einer der Unseren, durch 
die Kultur und das Milieu; trotzdem, vielleicht durch seine 
weite Herkunft, ist cs ihm möglich, uns wie ein Fremder 
zu betrachten. Das ist ein kostbarer Vorzug für ihn und 
für uns. 

Noch vor einer Generation sagte man, daß die ganze 
jüdische Tätigkeit nur der Jagd nach dem Gold gewidmet 
sei. Es ist vielleicht heute noch so, nur ist es keine jüd. 
Spezialität. In Wirklichkeit haben sie sich im letzten Viertel 
des vergangenen Jahrhunderts geistigen Gebieten zugewen¬ 
det, oder wenigstens der Organisation und der Administra¬ 
tion der geistigen oder künstlerischen Produktion. Es gibt 
keinen Zweig der Literatur, der Kunst, der journalistischen 
Tätigkeit, in der sie nicht vertreten wären. Unter den vielen 
Persönlichkeiten ersten Ranges genügt es mir, unter den 
Philosophen Bergson und Brunschvicg, unter den Dra¬ 
matikern Porto Riehe, Bernstein und Tristan Bernard zu 
nennen. 

Ich gelange hier an einen Punkt meiner Untersuchung, 
den ich nicht umgehen darf. Die Juden dieses Schlages 
sind Franzosen im vollsten Sinne des Wortes und trotzdem 
haben sie etwas, das nicht zu unserer traditionellen Atmos¬ 
phäre gehört. Es scheint mir, daß sie in unser nationales 
Leben Erinnerungen fremdartiger Erfahrungen der Vergan¬ 
genheit einführen, mit denen sie unser gemeinsames Erbe 
bereichern. 

Die Antisemiten bedauern ohne Zweifel eine solche 
Bereicherung, welche vielleicht nicht 100-prozentig franzö¬ 
sisch ist. Ich bin bereit, dieses als gegeben anzunehmen, und 
ich bin froh darüber. Ich denke und viele meiner Lands¬ 
leute denken wie ich, daß diese Zugabe ein Sauerteig 
von außerordentlich lebensspendender Kraft für unseren 
nationalen Körper bedeutet. Es handelt sich nur um die 
Frage der Prozente, die in gemäßigter Höhe vorhanden, nur 
einen guten Erfolg haben können. 

Ein großer französischer Denker und ^Schriftsteller, 
Charles Peguy, der auf dem Feld der Ehre, während der 
Schlacht an der Marne gefallen ist, schrieb einmal, daß die 
Katholiken seit 2 Jahrhunderten, die Protestanten seit Cal¬ 
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vin, daß aber die Juden seit 2000 Jahren lesen. Gleich¬ 
zeitig sind sie die Modernsten unter den Modernen und 
immer an der Spitze aller Neuerungen. Wenn sie sich im 
harmonischen Einklang mit den Zielen ihrer Adopiivgesell- 
schaft befinden, ist ihre Mitarbeit von denkbar höchstem 
Wert. 

Felix M. Warburg'erhält die Gottheil-Medaille. 

New York. Herr Felix M. Warburg, der Vorsitzende 
des Administrative Committees der Jcwish Agency und Prä¬ 
sident des American Joint Distribution Committees, wurde 
durch die Verleihung der Gottheil-Medaille für das Jahr 
1929 ausgezeichnet. Die feierliche Ueberreichung der Me¬ 
daille wird am 10. Mai stattfinden. Die Gottheil-Medaille 
wird seit 1925 demjenigen Amerikaner verliehen, der wäh¬ 
rend des verflossenen Jahres am meisten für Juden und 
Judentum geleistet hat. Die Gottheil-Medaille wurde 1925 
zum ersten Mal an Dr. Stephen S. Wise, 1926 an David 
A. Brown, aus Detroit, 1927 an Aron Sapiro und 1928 
an Julius Rosenwald aus Chicago verliehen. Felix M. War¬ 
burg ist der fünfte Empfänger der Medaille. 

Der Kampf um die Einwanderung nach Amerika. 

(JPZ) New York. - T. M. - Die gesetzgebenden Kör¬ 
perschaften Amerikas haben sich andauernd mit Anträgen 
zum Einwanderungsgesetz zu befassen. Das vom Repräsen¬ 
tantenhaus eingesetzte Immigrationskomitee verwarf den Vor¬ 
schlag von Abg. Dicksiein, über 55 Jahre alte Eltern von 
amerikanischen Bürgern außerhalb der Quote nach Ame¬ 
rika hereinzulassen. Der republikanische Senator Allen hat 
eine neue Bill beantragt, wonach aus den Ländern der 
östlichen Halbkugel höchstens 150,000 Einwanderer jähr¬ 
lich zugelassen werden sollen; dabei soll eine gewisse 
Auswahl der Einwanderer stattfinden und ihre Zahl den 
Bedürfnissen des Arbeitsmarktes angepaßt werden. 

Ein Vorläufer von Columbus. 

(JPZ) New York. - T. M. - Der bekannte amerika¬ 
nische Archäologe A. Hyatt Verrill führt in einem Artikel 
im „New York World” aus, daß vor zirka 3000 Jahren 
ein jüd. Gelehrter in Amerika gelandet sei. Dieser habe dort 
hebr Kultur verbreitet, woraus sich erklärt, daß Religion 
und Kult der Inkas und Akteken gewisse semitische Ein¬ 
schläge aufweisen. Verrill ist der Ansicht, daß dieser Jude 
auf einem phönizischen Schiffe, das Schiffbruch erlitt, nach 
Amerika verschlagen wurde, wo er seine Lehren predigte und 
bald vom Volke als höheres Wesen verehrt wurde. Das Er¬ 
eignis und die Gestalt dieses Verkünders soll noch in zahl¬ 
reichen Legenden bei den Eingeborenen Zentralamerikas 
und Westindiens weiterleben, wo Verrill jahrelange For¬ 
schungen gemacht hat. 

45 Jahre Montefiore- Spital in New York. 

(JPZ) New York. - T. M. - Dieser Tage fand in New 
York die 45. Jahresversammlung des „Montefiore-Hospitals” 
statt, wobei der Präsident Fred M. Stein festslellte, daß 
diese Anstalt die größte dieser Art in New York mit der 
höchsten Zahl von Patienten ist. Das Spital enthält 830 
Betten, die in der Regel das ganze Jahr hindurch besetzt 
sind. Sämtliche Insaßen dieser jüd. Institution erhalten 
Gratisbehandlung und -Verpflegung, jeder Patient kostet die 
Anstalt täglich rund 4 Dollar. Diese enormen Kosten werden 
von der New Yorker Jüd. Wohltätigkeitsgesellschaft auf¬ 
gebracht, welche 91 Wohlfahrtsanstalten, darunter fünf Spi¬ 
täler, unterhält. 
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Die Stellung der Juden in Belgien. 

Zum 100jährigen Bestehen von Belgien (1830 — 1930). 

Von unserem H Sp.-Korrespondenten. 

Belgien feiert in diesem Monat sein lOO-jähriges Be¬ 
stehen als Staat. Die jüdische Bevölkerung Belgiens, die 
größtenteils aus russischen, polnischen, österreichischen und 
ungarischen Juden bestellt, ist im Lande erst seit etwa öO 
Jahren ansäßig. Tn Belgien trafen sie keine Spur von Anti¬ 
semitismus an, sondern vollkommene politische Gleichbe¬ 
rechtigung und Glaubensfreiheit im vollen Sinne des Wortes. 
Die Juden zollten ihre Dankbarkeit, indem sie dem Lande 
ihre besten Kräfte widmeten. Das belgische Judentum hegt 
berechtigten Stolz, an der ungeheuren Entwicklung Bel¬ 
giens während der letzten 40 Jahre bedeutenden Anteil 
zu haben. Es wohnen in Belgien ungefähr 70,000 Juden, 
davon in Antwerpen 50,000, in Brüssel 17,000. in Lüttich 
6000, in Gent 5000, in Seraing 5000, in Verviers 3000, in 
Ostende 3000, in Charleroi 2000, in Arlon 1000, was unge¬ 
fähr 1 Prozent der gesamten belgischen Bevölkerung aus¬ 
macht. Der belgische Minister des Aeußern, P. Hymnus 
(Liberal), ist von jüd. Herkunft. Es gehörten bereits drei 
Juden dem belgischen Parlament an, von denen aber nur 
ein jüd. Abgeordneter, M. Fischer (Sozialist), übrigge¬ 
blieben ist, da der erste L. Straus (Liberal) gestorben und 
der zweite Prof. H. Speyer (Liberal) in diesem Jahre nicht 
mehr gewählt worden ist. Mit Ausnahme von Prof. H. 
Speyer, der dem belgischen Pro-Palästina-Komitee ange¬ 
hört, befassen sich obenerwähnte Abgeordnete nicht mit 
jüd. Fragen. Dr. M. Gotsehalk, Sohn des Präsidenten der 
Isr. Kultusgemeinde Antwerpen, ist Mitglied der belgischen 
Delegation beim Völkerbund In Antwerpen bestehen zwei von 
der belgischen Regierung anerkannte jüd. Kinderschulen 
und ein Kindergarten. Rabb. M. A. Amiel hat in Antwerpen 
eine Jeschiwah gegründet, die nächstens zu einem Rabbiner- 
Seminar ausgebaut werden soll. Rabbiner Dr. J. Wiener, 
der unlängst sein 25-jähriges Amtsjubiläum als Führer der 
jüd. Gemeinde Antwerpens feierte, ist von der belgischen 
Regierung beauftragt worden, Unterricht in jüd. Religion 
und Geschichte am königlichen Atheneum zu Antwerpen 
zu erteilen. Zahlreiche inländische und ausländische jüd. 
Studenten studieren an den Hochschulen zu Antwerpen, 
Brüssel, Charleroi, Gembloux, Cent, Lüttich, Verviers, Tournai 
und Vilvcorde. Im Jahre 1929 haben sie sich in der ,.Fe¬ 
deration des Etudiants Juifs en Belgique” organisiert. An 
den Universitäten zu Brüssel und zu Gent dozieren 13 
jüd. Professoren. In Belgien gibt es ungefähr 30 jüd. 
Aerzte und ungefähr eben soviele jüd. Rechtsanwälte. Es 
erscheinen ungefähr 15 jüd. Zeitschriften; eine jüd. täg¬ 
liche Zeitung gibt es nicht. In Antwerpen erscheinen zwei 
Wochenblätter und sechs Monatsschriften. Die zwei Wo¬ 
chenblätter sind: ,,Die Yiddische Presse” (yiddisch, liberal- 
zion.); ,,Die Yiddische Zeitung” (yiddisch, »sozial-zjon.). 
Die sechs Monatsblätter sind: „Dos Yiddisch Wort” (yid¬ 
disch, agud.-isr.); ,,Keren Kayemeth Leisrael” (fläm.-yidd., 
Organ des KKL in Belgien); ..Hatikwah” (franz., Organ 
der belg. Zion. Föderation); ,,La Vie Juive” (franz. Lite¬ 
ratur und Kunst des jüd. Volkes); ,,La Centrale” (franz.- 
fläm., Organ der jüd. Wohltätigkeitszentrale); „Maccabi” 



(fläm. Organ des Sportklubs Maccabi-Antwerpen). In der 
Provinz und in Brüssel erscheinen noch einige jüd. Partei¬ 
organe. In Antwerpen besteht unter Vorsitz von Prof. N. 
Ginsburg ein jüd.-philanthropischer Verein, ,,Die Jüdische 
Wohltätigkcits- und soziale Hilfszentrale”, welche folgende 
Institutionen umfaßt: Hachnasath-Orchim (finanzielle Hilfe 
an Emigranten); Ezra (administrative und moralische Hilfe 
an Emigranten); Hachnasath-Kallah; Jüd. Volksküche; Gar¬ 
derobe; Charitas (Unterricht für durchreisende Emigranten¬ 
kinder); Villa Altöl (Anstalt für schwache Kinder unbemit¬ 
telter Eltern); Jüd. Krankenanstalt; Bikur-Cholim, Jüd. Wai¬ 
senhaus; Kirschen-Fonds (Arbeits-Verteilungsamt); Caisse 
Israeiite (Darlehenskasse); Jüd. Altersversorgungshaus. Die¬ 
ser Verein läßt auch ein Monatsblatt ,,La Centrale” in 
französischer und flämischer Sprache erscheinen. Die Juden 
aus Brüssel, Lüttich und Seraing, befassen sich mit Manu¬ 
faktur, Konfektion und Bankgeschäften, diejenigen in Ant¬ 
werpen betätigen sich hauptsächlich in der Diamanten-In- 
dustrie und in dem Diamantenhandel, welcher zu fast 
80 Prozent in jüd. Händen liegt. Seit einigen Jahren sind 
viele Juden auch in der Textil-Branche beschäftigt. Der 
Begründer der weltberühmten Automobilfabrik „Minerva- 
Motors”, J. de Jong, war Jude, dessen Bruder S. de ,ong 
ist technischer Direktor der Fabrik. Im Bankwesen spielt 
das Brüsseler jüd. Bankhaus „Banque Philipsohn u. Go.” 
eine bedeutende Rolle. Der Direktor der „Banque d’Anvers”, 
D. de Markus , erfreut sich ebenfalls großen Ansehens. 
Führende Firmen sind Gotsehalk u. Co. (Leder); Bruswick 
u. Co (Kaffee); Max Halevy u. Co. (Eisen). Es kann von 
einem spezifischen belgischen Judentum noch gar keine 
Rede sein, da die jüd. Bevölkerung noch zu kurze Zeit im 
Lande ansäßig ist. Daher ist cs ganz verständlich, daß sie 
im belgischen Kunstleben wenig vertreten sind. Dessen un¬ 
geachtet merken wir uns doch Berriard Tokkie, dessen Man¬ 
dat als Direktor der Königl. Flämischen Oper zu Antwerpen 
erst unlängst von der Antwerpener Stadtverwaltung auf 
fünf Jahre verlängert worden ist; D. Sternefcid, Haupt-Diri¬ 
gent am Königl. Flämischen Theater zu Antwerpen und fer¬ 
ner Alice Tolkoxvsky (Klavier); Felle/nun (Violoncell); Tr- 
rninanka (Geige) und das kleine Wunderkind Anny Rutszy 
(Klavier). Vergessen wir nicht, den „Cercle Musical Juif 
d’Anvers”, dem wir Konzerte von Kreisler, Ellman, Huber- 
man, Rubinstein etc. zu verdanken haben. Die ehemalige 
berühmte jüd. Wilnaer-Truppe hat sich mit Erfolg in Brüssel 
wieder reorganisiert. In allen jüd. Zentren Belgiens wird 
eifrig Sport getrieben. In Lüttich, Brüssel, Gent und Ant¬ 
werpen bestehen zahlreiche jüd. Sportvereine. Maccabi-Ant¬ 
werpen hat sich während seines 10-jährigen Bestehens 4000 
Mitglieder erworben; er umfaßt folgende Abteilungen: Tur¬ 
nen, Ringen, Schwimmen, Fußball, Korbball, Tennis und 
Schach. Die Schach-Abteilung hat in diesem Jahre die bel¬ 
gische Schach-Meisterschaft in allen drei Divisionen errun¬ 
gen. Das belgische Schach-Team für die Olympischen Spiele 
in Amsterdam bestand aus lauter Juden. Die jüd. Athleten 
und Schwimmer Zintier und G. Blitz verteidigten damals 
mit Erfolg die belgischen Farben. In Belgien besteht auch 
ein Pro-Palästina-Komitee, das durch die Initiative des 
kürzlich verstorbenen Zionistenführers Jean Fischer zustan¬ 
de gekommen ist. Belgien versteht es, die Verdienste der 
Juden gebührend zu schätzen. Alljährlich werden ungefähr 
20 Juden von der Regierung für ihre dem Lande geleiste¬ 
ten Verdienste mit Orden ausgezeichnet. 
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Die Rehabilitation des Hauptmanns Dreyfus 


Demnächst erscheint im Vertage von Dr. Walther Roth¬ 
schild-Berlin das Werk „D e r Prozeß des Haupt- 
m anns D r e y fu s”, von Dr . Bruno W e i l. In diesem 
hochbedeutenden Werke wird die „cause celtbrewel¬ 
che die ganze Welt jahrelang in Spannung hielt, auf 
Grund der Dokumente des deutschen Außenminister i ms, 
der französischen Gerichtsokt al und anderer neuer Quel¬ 
len abschließend b handelt, Nachstehend bringen wir mit 
freundlicher Genehmigung des Verlages das Schlußka¬ 
pitel ,, Rehabilitation'* zum Vorabdruck. 

12. Juli 1906. 12 Uhr mittags. Der große Saal des Kas¬ 
sationshofs. Das Gericht tritt ein. Die roten, hermelin- 
verbrämten Rohen geben den achtundvierzig Richtern, die 
jetzt zum letzten Male über Dregfus’ Schuld beraten haben, 
etwas ungemein Hoheitsvolles. Durch den Mund des Chef¬ 
präsidenten Ballot-Beaupre, des höchsten Richters Frank¬ 
reichs, werden sie jetzt das letzte Urteil in dieser Sache 
sprechen. Der ganze Saal ist aufgestanden, erwartet in 
tiefstem Schweigen die Worte, die den schönsten Sieg 
menschlicher Gerechtigkeit über ihr eigenes Irren und Wirren 
verkünden sollen. Ballot-Beaupre liest über eine Stunde 
lang das Urteil. Noch einmal zieht die ganze Geschichte 
des Falles vor den Zuhörern vorbei, ihr Auf und Ab, tragi¬ 
sche Verwicklung und Lösung des Knotens. Die Fälschung 
zweiei Urkunden zu Ungunsten von Dreyfus wird ausdrück¬ 
lich festgestellt. Das kriegsgerichtliche Urteil muß also 
aufgehoben werden. Aber das Gericht verweist dieses Mal 
die Sache nicht zurück, es entscheidet selbst als Rechts¬ 
und Tatrichter, nachdem es alle Verdachtsgründe bis ins 
kleinste untersucht hat. Daß Esterhazy das Bordereau ge¬ 
schrieben hat, wird ausdrücklich festgestellt. In feierlichen 
Worten wird die Unschuld des Dreyfus verkündet, nicht 
aus Mangel an Beweisen, öffentlich wird seine Schuld¬ 
losigkeit erklärt. ,,Das Gericht annulliert das Urteil des 
Kriegsgerichts von Rennes, das am 9. September 1899 
Dreyfus zu zehn Jahren Festungshaft und zur militäri¬ 
schen Degradation verurteilt hat. Er erklärt, daß nur infolge 
eines Irrtums und zu Unrecht diese Verurteilung ausge¬ 
sprochen worden ist. Es bestätigt Dreyfus, daß er auf die 
Geldentschädigung verzichtet, die das Gesetz ihm zu geben 
erlaubt. Es befiehlt, daß das gegenwärtige Urteil in Paris 
und Rennes öffentlich angeschlagen wird, daß es im Journal 
off,ziel eingerückt wird, ebenso in fünf Zeitungen nach der 
Wahl Dreyfus’. Es autorisiert Dreyfus, auf Kosten des 
Staatsschatzes es in 50 Zeitungen von Paris und der Provinz 
nach seiner Wahl veröffentlichen zu lassen." Dreyfus ist 
seit sieben Jahren frei, in diesem Augenblick ist er frei¬ 
gesprochen. Rehabilitiert nach zwölf Jahren voller Leiden, 
Kampf, Not und Entbehrung, und doch auch voller großer 
Augenblicke. 

Die Welt hatte vom Lärm der Dreyfus-Affäre in allen 
ihren Stadien widergehallt. Die endgültige Entscheidung 
erregte nur mehr weit geringeres Interesse. Für die Welt 
war die Unschuld Dreyfus’ längst erwiesen, ehe der Frei¬ 



spruch verkündet war. Rennes war der Höhepunkt ge¬ 
wesen Dieses Urteil von 1906 nur ein Abgesang. 

Schon am Tage darauf werden zwei Spezialgesetze er¬ 
lassen. Dreyfus wird zum Schwadronschef befördert. Pic- 
quart wird zum Brigadegeneral ernannt. Die Kammer spricht 
mit 345 gegen 88 Stimmen ihren Dank den Vorkämpfern 
der Wiederaufnahme aus, sie ,,brandmarkt die Urheber der 
Verbrechen, die im Urteil des Kassationshofs aufgeführt 
sind”. Leblois wird am 16. Juli Ehrenbürgermeister des 
7. Arondissement der Stadt Paris. 

Am 20. Juli wird Dreyfus zum Ritter der Ehrenlegion 
geschagen auf öffentlichem Platz vor versammelter Mann¬ 
schaft, an der gleichen Stelle, an der er fast zwölf Jahre 
zurück die grausame Entehrung der Degradation hat 
über sich ergehen lassen müssen: Jetzt kommt er an in 
großer Uniform, schwarzem Dolman, vier Streifen als Major. 
Trompetensignal. Die Truppen treten zur Parade an. Ar¬ 
tillerie. Zwei Schwadronen Kürassiere. Säbel in der Faust. 
Dreyfus zieht seinen Degen. Er allein bleibt ,,Stillgestan¬ 
den!”, auch als das ,,Rührt euch!” befohlen wird. Was 
geht in diesem Augenblick in ihm vor? Klingt das Schreien 
der Menge „A mort! }} noch in seinem Ohre? Sieht er den 
zerbrochenen Degen zu seinen Füßen liegen? Galons, Strei¬ 
fen, Sterne? Der Brigadegeneral Gillain, hoch zu Pferd, 
in Paradeuniform. Dreimal schmettern die Trompeten ihren 
klaren Ruf. ,,Im Namen des Präsidenten der Republik, Herr 
Major Dreyfus, schlage ich Sie zum Ritter der Ehrenle¬ 
gion”. Dreimal berührt der Degen des Generals seine Schul¬ 
tern. Dann heftet er das Kreuz auf den Dolman, küßt ihn 
auf beide Wangen. „Sie haben einmal in meiner Division 
gestanden; ich bin glücklich, daß man gerade mir die 
Mission des heutigen Tages übergeben hat." Nochmals Trom¬ 
petensignal. Die Zeremonie ist zu Ende. An einem der 
Fenster steht Dreyfus’ Frau Lude. Sie weint. Am anderen 
Picquart, der General. „Hoch Picquart!” ruft man. „Nein”, 
antwortet er, „Dreyfus!”. 

Joseph Reinach erhält einige Zeit danach seine Würde 
und Rang als Landwehrrittmeister wieder. Dreyfus selbst 
nimmt 1907 seinen Abschied, tritt bei Kriegsbeginn 1914 
wieder ein, bekleidet die verschiedensten Posten, wird 1918 
Oberstleutnant, 1919 Offizier der Ehrenlegion und lebt, 
über siebzigjährig, in Paris im Ruhestand. 

Und die Toten? Scheurer-Kestner, Trarieux, Zola sind 
dahingegangen, aber die Republik erweist ihrem Andenken 
höchste Ehre. Noch am Tage der Urteilsverkündung be¬ 
schließt der Senat, die Büsten seiner beiden Alitglieder 
Leblois und Trarieux in der Galerie vor dem Sitzungs¬ 
saal aufzustellen. Kammer und Senat beschließen, Zolas 
sterbliche Ueberreste feierlichst ins Pantheon bringen zu 
lassen. 

Als am 25. Oktober 1906 Clemenceau sein erstes Mi¬ 
nisterium bildet, macht er Picquart zum Kriegsminister. 
Im Garten Luxemburg wird, aus öffentlichen Mitteln auf¬ 
gebracht, Scheurer-Kestner am 11. Februar 1908 ein Denk¬ 
mal gesetzt, und bei der Einweihung finden sich der Prä¬ 
sident der Republik, das gesamte Ministerium, Clemenceau 
an der Spitze, Picquart, sein Kriegsminister, Briand, Mini¬ 
ster der Justiz, zusammen. Leblois, Picquarts Advokat, hält 
die große Gedenkrede: „Das Prinzip der Gerechtigkeit 
selbst stand auf dem Spiele!... Gerechtigkeit ist untrenn¬ 
bar von Freiheit, d enn eins ist die Garantie des anderen. 
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Kämpfen für die Gerechtigkeit heißt kämpfen für die Frei¬ 
heit, heißt kämpfen für das Leben 

Am 4. Juni 1908, als die Leiche Zolas ins Pantheon 
gebracht wird, schießt ein ehemaliger Journalist Gregory 
zweimal auf Dreyfus und verwundet ihn leicht am Arm. 
Die Geschworenen von Paris sprechen ihn frei. Aber die 
Affäre ist zu Ende. Mögen nächtlicherweise noch junge 
Leute die Denkmäler beschmutzen, die den großen Ver¬ 
teidigern der Unschuld errichtet worden sind, mag in natio¬ 
nalistischen Zeitungen eine zeitlang der Kassationshof noch 
geschmäht werden, es ist bedeutungsloses Gekläff geworden. 
Die Sache ist zu Ende. Frankreich hat eine Prüfung schwer¬ 
ster Art, die den Staat häufig genug bis an den Rand des 
Abgrundes gedrängt hatte, überwunden. Die Republik hat 
gesiegt, aber weit darüber hinaus, die Gerechtigkeit hat 
einen vollen Triumph erfahren. Sie ,hat einen so voll¬ 
kommenen Sieg erzielt, wie er in der Geschichte mensch¬ 
lichen Geistes nur selten zu verzeichnen ist. Justizirrtümer 
werden sich ereignen, solange menschliches Recht von Men¬ 
schen gesprochen wird; Männer werden sich zu allen Zeiten 
finden, die einen begangenen Rechtsirrtum gutzumachen 
bestrebt sein werden. Aber ein Ruhmesblatt bleibt dem 
Lande, das über alle Widerstände hinweg nicht nur den 
Irrtum gutmacht, sondern den Dahingegangenen und ihrem 
Andenken die höchsten Ehren gezollt, den Lebenden in 
großmütiger Weise die Rehabilitation des geschehenen Un¬ 
rechts gegeben hat. 

Dr. Melchior Vicepräsident der Bank für 

internationalen Zahlungsausgleich. 

Basel. - Z. - An seiner ersten Sitzung vom 22. April 
wählte der Verwaltungsrat der Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich den deutschen Vertreter Dr. Melchior 
neben Sir Addis zum Vizepräsidenten des Verwaltungsrates. 

Das Gesetz über die jüdischen Gemeinden Italiens in Kraft. 

(JTA) Rom, 21. April. Das im Juni 1929 beschlossene 
Gesetz über die Rechte der nichtkatholischen Glaubens¬ 
gemeinschaften in Italien ist soeben in Kraft getreten. Es 
enthält Bestimmungen über vollkommen freie Glaubensaus- 
iibung und gibt auch nichtkatholischen Geistlichen das Recht, 
in öffentlichen Krankenhäusern und Gefängnissen eine .of¬ 
fizielle Wirksamkeit auszuüben. Im Kriegsfall sind die nicht- 
katholischen Geistlichen gleich den katholischen vom Hee¬ 
resdienst befreit. Vorgesehen ist religiöser Beistand auch 
für nichtkatholische Soldaten. Studierende rabbinischer Schu¬ 
len absolvieren ihren Militärdienst, gleich den anderen Uni¬ 
versitätsstudenten, erst nach Vollendung der Studien. Eltern 
nichtkatholischer Schüler der Elementarschulen können für 
ihre Kinder um Befreiung vom katholischen Religionsunter¬ 
richt ansuchen, und wo in einer Schule eine zureichende 
Zahl nichtkatholischer Schüler vorhanden ist, wird für sie 
ein Religionsunterricht in der eigenen Religion eingerichtet. 
Laut dem Gesetz sollen auch die Schulen nichtkatholischer 
Gemeinschaften durch Staat und Gemeinden subventioniert 
werden. Im Oktober 1929 wurde beim Kultusministerium 
eine Kommission zur Regelung der Frage der Organisation 
der jüd. Gemeinde in Italien eingesetzt. Es wird erwartet, 
daß demnächst ein Gesetz über die Organisation der jüd. Ge¬ 
meinden veröffentlicht werde und in Kraft treten wird. 




In Memoriaim David Wolffsohn. 

Am 15. April wurde in Jerusalem das neue Bibliothek- 
Gebäude der Jüd. Nationalbibliothek eingeweiht, welches 
den Namen des Zionistenführers David Wo! ff sahn zu blei¬ 
bendem Andenken an diese bedeutende jüd. Persönlichkeit 
trägt. Lange vor dem Entstehen der Zion. Organisation war 
Wolffsohn bereits für den national-jüdischen Gedanken ge¬ 
wonnen und der „Jiidenstaat" Theodor Herzls fand ihn 
wohl vorbereitet für die Arbeit, die seine spätere Lebens¬ 
aufgabe bildete. Bald wurde Wolffsohn der nahe Freund 
und ständige Vertraute Herzls, begleitete ihn auf allen Kon¬ 
gressen und ebnete ihm manche Schwierigkeiten. An der 
Gründung der Anglo Palestine Co. und der Kolonialbank 
nahm er besonders aktiven Anteil und wurde einer der 
Schöpfer des Jüdischen Nationalfonds. Als Herzl am 5. 
Juli 1904 seine Augen für immer geschlossen hatte, war 
es Wolffsohn, der in der allgemeinen Verwirrung handelte 
und es war wieder Wolffsohn, dem das Vermächtnis des 
großen Toten übergeben wurde und der es getreu verwal¬ 
tete. Die Verwaltung dieses Erbes war schwer, weil die 
innerpolitischen Gegensätze in der Organisation damals sehr 
stark waren. Mit größter Willenskraft und Aufopferung 
führte Wolffsohn sein Amt, das nur Lasten, Mühen. Sorgen 
und Schwierigkeiten aller Art brachte. Dazu kam die An¬ 
fechtung aus den eigenen Reinen, man ließ ihm kaum eine 
Schonzeit, um sich in die Führergeschäfte einzuarbeiten, 
tadelte ihn rücksichtslos, und legte an ihn den Maßstab 
des verschiedenen Meisters. Man verweigerte ihm di? nötige 
Unterstützung, die er als Neuling besonders brauchte, lähmte 
seine Initiative und warf ihm hinterher Erfolglosigkeit vor. 
Trotzdem hat Wolffsohn mutig für den politischen Charak- 
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ter der zion. Bewegung, für die Reinheit ihres Programms 
und ihrer Politik gekämpft. An den Kongressen im Haag, in 
Hamburg, in Basel zeigte der einst so stille /Wann seine 
ganze Größe und daß er in der Tat. eine bedeutende Füh¬ 
rernatur war. Seine wichtigste Tat war die Erhaltung der 
Einheit der Bewegung und er hat ihre Institute zu schützen 
und zu kräftigen verstanden. So wurde er ein würdiger 
Nachfolger Herzls. 

In den ersten Tagen des Weltkrieges und drei Jahre 
vor der Balfour-Deklaration, am 23. Sept. 1914, ist er 
verstorben. Bereits auf dem 10. Zionistenkongreß hatte er 
sein Amt als Präsident der Organisation niedergelegt, an¬ 
gesichts der wachsenden Opposition der sog. ,,Praktiker”, 
welche die praktische Palästinaarbeit in den Vordergrund 
i Ücker wollten, und er verblieb im Aktionskomitee als der 
scharfe Kritiker der „praktischen Zionisten”. Seiner Wirk¬ 
samkeit ist nun ein dauerndes Denkmal in Jerusalem ge¬ 
setzt. Dr. Wzm. 

Die orientalische Abteilung ^(Goldziher-Bibliothek) 

in der Jüd. National-Bibliothek. 

Die Bibliothek von Prof. Ignaz G o 1 d z i h e r, dem berühmten 
jüd. Orientalisten, wurde wegen der Wichtigkeit orientalischer Stu¬ 
dien für Palästina im ganzen und für die Hebräische Universität 
im besonderen von der Zion. Exekutive mit groben Kosten und 
unendlicher Mühe erworben. Ein grober Teil der gezahlten Summe 
wurde durch die Vereinigung Zion. Frauen von Rhodesia und durch 
den Rosenbloom-Fonds gezeichnet. Die Goldziher-Bibliothek ist 
einzigartig. Sie spiegelt die Persönlichkeit lind die Lebensgeschichte 
des groben Gelehrten wieder. Als junger Mann reiste Goldziher 
nach Aegypten, um sich dort die Kenntnis des Islams an der als 
Quelle mohammedanischer Gelehrsamkeit berühmten Äzhar Uni¬ 
versität zu erwerben. Während seiner Studentenjahre kaufte er 
dort viele alte, im Orient gedruckte Bücher, die es heute schwer 
halten würde zu erlangen; besonders die Bulaq-Ausgaben, die 
einen Namen für sich selbst gewonnen haben. In späteren Jahren 
verstand es Goldziher im Osten gedruckte Bücher zu kaufen, 
arabische Lithographien von Indien und gedruckte Bücher aus 
Kasan wurden unaufhörlich von ihm gekauft. Besondere Mono¬ 
graphien und in Europa gedruckte Ausgaben wurden gerne von 
ihren Verfassern dem großen Gelehrten zugesandt, der so hoch über 
jeden andern in dem Studium mohammedanischer Religion stand. 
Von den 6000 Bänden in der Goldzihcr-Sammlung gehören unge¬ 
fähr zwei Drittel orientalischen Arbeiten an. Die bestvertretenen 
Abteilungen sind: Islam und arabische Literatur. Aber die Biblio¬ 
thek ist auch reich an anderen Wissenszweigen über den Nahen 
Osten 1927 erhielt der Kanzler der Universität, Dr. Magnes, von 
einem Spender die Summe von 2000 Pfund für den Ankauf von 
Büchern, die den Orient behandeln. Diese Unterstützung half be¬ 
trächtlich die orientalistisehe Abteilung der Bibliothek zu ver¬ 
größern Herr Yuhanna Davi d, ein jüd. Gelehrter aus Bagdad, der 
nun in London lebt, sandte uns eine große Sammlung persisch und 
arabisch gedruckter Bücher über den Osten, am meisten aber 
schätzen wir seine Sammlung von fünfzig Handschriften, meist ;,i 
persisch, einige auch in arabisch. Viele dieser Handschriften smd 
qanz besonders schön. Viele syrische Bücher wurden von Dr. 
Chamizer vermacht, dem Direktor der Drugulin sehen Drucke¬ 
rei in Leipzig. Es war uns unmöglich, die hauptsächlichsten onei- 
talistischen Zeitschriften zu erwerben, im besonderen so „gut vv;e 
vollständige Sätze der drei großen orientalistischen Zeitschriften, die 
auf die längste Geschichte^ ununterbrochener Veröffentlichung zu- 



Ihrer berechtigten Forderung 

als gutgekleideter Herr diene ich zweifach: 
durch erlesenste, in Qualität, Farbe und Des¬ 
sins einzigartige englische Stoffe und durch 
anerkannt vorbildlichen, meiner fachlichen 
Führerschaft würdigen Schnitt. 

Heusser 

The Leading Tailors 

LUZERN, Schwanenplatz 7 
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rückschauen können; Journal Asiatique, Journal of the Royal Asiatic 
Society (von 1834) und die Zeitschrift der Deutschen Morgen¬ 
ländisch eil Gesellschaft (von 1846). Die Verwalter der Gibb’s Ge¬ 
dächtnis-Serie fahren gütig in ihrer Freizügigkeit fort, die sich 
auf Prof. Goldziher erstreckt hatte. Erwähnt werden mögen eben¬ 
falls die Veröffentlichungen der Aegyptischen Bibliothek in den 
letzten Jahren (der Bibliothek gestiftet) und der Corpus Ins- 
criptionum Semitioarum (eine Spende der französischen Regie¬ 
rung). Wir haben auch eine reichhaltige Sammlung von Katalogen 
von Handschriften in europäischen und asiatischen Bibliotheken. 
Besondere Aufmerksamkeit ist der frühen arabischen Poesie und 
Historiographie und der Slna-Literalur gewidmet worden. Gebiete, 
auf denen die Schule für orientalistisches Studium arbeitet und auf 
denen die Bibliothek eine Anzahl seltener Bücher besitzt. Die 
orientalische Abteilung der Bibliothek bietet gute Gelegenheit, be¬ 
sonders zum Studium der arabischen Literatur und des Islams: 
Berichten entsprechend kann nichts damit im Nahen Osten ver¬ 
glichen werden. Es ist selbstverständlich, daß die Bibliothek einem 
Jeden offensteht, welcher Religion oder Nationalität er auch sein 
ni£JQ-_ 

An die jüdischen Gemeinschaften 

in der ganzen Welt. 

Ein edler Freund des jüdischen Volkes ist von uns 
gegangen. Lord Balfour war die Verkörperung der Tradition 
einer Freundschaft zwischen einer mächtigen Nation und 
einem kleineren um sein Lebensrecht kämpfendes Volk. 
Sein iiefes Interesse für die Juden heit, drückte er in jen r 
berühmten Deklaration aus, die seinen Namen trügt. Wie 
der Perserkönig Cyrus einst die Rückkehr aus Babel er¬ 
möglichte, so öffnete er den Weg für die Heimkehr der 
Jaden in ihr altes Land. 

Wir Juden können niemals seine großartige Mitwirkung 
an unserer Aufgabe, Palästina wieder aufzuba ien, verges¬ 
sen, die tiefe Sympathie und. die belebende Ermutigung, 
die er uns gab. 

Das Aktionskomitee der Zionistischen Organisation, des¬ 
sen letzte Tagung durch den Tod von Lord Balfour be¬ 
schattet wurde, hat beschlossen, einen besonderen Band 
dys Goldenen Buches des Keren Kay cm et h Lelsrael J-ord 
Balfour zu widmen. Es fordert alle jüdischen Gemeinschaf¬ 
ten auf, ihren Namen in dieses Buch von geschichtlicher 
Bedeutung einzutragen. Die gestifteten Beträge sollen in 
geeigneter Form das Andenken Lord Baijours in Palästina 
wachhalten. Die nächste Sitzung des Aktionskomitees wird 
entsprechend der Größe der verfügbaren Summe den Zweck 
bestimmen. 

Der Mindestbetrag für . ine Eintragung in das Goldene 
Bach ist 20 Pfund (Er. 500. -) und man hofft , daß die 
Eintragungen der jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften 
der Welt wenigstens den Betrag von 100,000 Pfund er¬ 
reichen werden . So wird ein lebendiges Denkmal in Ercz 
Israel entstehen , das Zeugnis ablegen wird für die Wert¬ 
schätzung und Dankbarkeit, die die Juden ihrem großen 
Wohltäter bezeigt haben. 

CH AI M W EI Z MANN, NAHEM SOKOLOW 

für die Exekutive der Zionistischen Organisation. 

LEO MGTZKIN 

für das Aktions-Komitee. 

M. M. I) SSI SCH KI N 

für den Keren Kayemeih Leisrael. 


BUDAPESTER JUBILÄUMSMESSE 
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Allgemeine Industrieschau 

25—50% Reiseermässigungen 

Zahlreiche Sondergruppen 

Visafrei« Grenzüberschreitung 

Gesellschaftsreise der „SUISSE ITALIE“ 

zu stark erniässigten Preisen 

Aufklärungen und Messelegitimationen erhältlich: 
Ungarische Handelskammer f. d. Schweiz, Beatengasse 11 
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Lloyd George über das Palästinaproblem. 

(JPZ) London. - J. - In einem von der JUnited Press'' 
verbreiteten Artikel „Aegypten und Palästina”, schreibt der 
ehemalige Ministerpräsident von Großbritannien, David 
Lloyd George, die Klagen der Araber und ihrer Freunde, daß 
in Palästina kein Platz für jüd. Einwanderer geschaffen wer¬ 
den könne, wenn man nicht die Araber vertriebe, böswil¬ 
liger Unsinn sei. Ein während seiner Regierungszeit von 
Fachleuten erstatteter Bericht kam zu dem Ergebnis, daß 
durch ein Bewässerungsprojekt der bebaubare Boden Pa¬ 
lästinas um eine Million Morgen vergrößert werden und 
dadurch für weitere 200,000 Familien ein Auskommen ver¬ 
schafft werden kann. Der Artikel schließt mit der Fest¬ 
stellung, daß die letzten Unruhen in Palästina vielleicht die 
nützliche Folge haben, wenn sie die Aufmerksamkeit der 
Welt auf das große Werk der jüd. Kolonisten und die 
Notwendigkeit lenken, ihnen nicht nur Schutz, sondern auch 
Ermutigung angedeihen zu lassen. 

Die Araber lehnen einen gesetzgebenden Rat ab. 

(JPZ) London. - J. - Der Sekretär der arabischen 
Delegation berichtet über eine Unterredung mit dem Mini¬ 
sterpräsidenten Mac Donald und dem Staatssekretär Lord 
Pass fiel d. Man habe den Arabern von neuem die Errich¬ 
tung einer Arab Agency angeboten, parallel zur Jewish 
Agency und einen „Legislative Council for Palestine”, der 
aus 10 arabischen, 5 jüdischen und 5 britischen Mitgliedern, 
unter dem Vorsitz des Oberkommissärs gebildet werden 
sollte. Die Delegation habe beide Angebote abgelehnt, hin¬ 
gegen die Einstellung der jüd. Einwanderung und das Ver¬ 
bot weiterer Boden verkaufe an Juden, sowie die Errichtung 
eines palästinischen Parlaments und eines Statuts für Palä¬ 
stina, ähnlich dem für den Irak und Transjordanien, ge¬ 
fordert. 

Abänderung des paläst. Einwanderungsgesetzes. 

(JTÄ) Jerusalem. „Official Gazette” veröffentlicht eine 
Anzahl wichtiger Abänderungen zum palästinischen Einwan- 
derungsgesetz, deren Zweck es ist, die bestehenden Ver¬ 
tilgungen zu straffen. Gemäß dem neuen Gesetz werden nur 
folgende Kategorien zur Einwanderung zugelassen: 1. Per¬ 
sonen mit eigenem Kapital von nicht weniger als 1000 
Pfund, die für einen Beruf qualifiziert sind oder sich mit 
Handel oder Landwirtschaft zu befassen gedenken. Wo 
es sich um einen Landwirtschaftler handelt, kann dieses 
Kapital in Boden, Inventar oder in Geld Vorschüssen be¬ 
stehen, die von einer seitens der Regierung anerkannten 
Agentur zur Unterstützung von Bodensiedlung präsentiert 
werden. Im Falle eines Industriellen kann dieses Kapital 
in Maschinen oder Geldvorschüssen bestehen, die von einer 
seitens der Regierung anerkannten industriellen Agentur 
nachgewiesen werden. Ferner kommen für die Einwanderung 
beruflich tätige Personen in Betracht, die nicht weniger als 
500 Pfund besitzen und von denen der Einwanderungsbeamte 
überzeugt ist, daß in Palästina Angehörige ihres Berufes 
benötigt werden. Ferner ausgelernte Handwerker im Be¬ 
sitze von nicht weniger als 250 Pfund, vorausgesetzt, daß 
die wirtschaftliche Kapazität des Landes ihre Einwanderung 
zuläßt. Schließlich Personen, die ausschließlich ihres Ver¬ 
dienstes über ein sicheres Einkommen von vier Pfund mo¬ 
natlich verfügen. 2. Personen, deren Unterhalt gesichert 
erscheint, einschließlich in öffentlichen Institutionen erzo¬ 
gener Waisenkinder, religiöser Funktionäre und Studenten, 
deren Unterhalt gesichert ist. 3. Personen, die eine defini¬ 
tive Aussicht auf Beschäftigung in Palästina haben 4 An- 
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gehörige ständiger Palästina-Einwohner oder zu den obigen 
Kategorien gehöriger Einwanderer. Jeder Einwanderer rnuß 
im Besitze eines gültigen Passes oder eines anderen Doku¬ 
mentes, das seine Nationalität und Identität bescheinigt, sein, 
sowie ferner im Besitz eines brit. Konsularvisums oder eines 
vom Haupteinwanderungsbeamten gewährten Zertifikates, 
oder aber er muß die Erlaubnis haben, den Inhaber eines 
solchen Passes oder Einwanderungszertifikates, mit dem er 
verwandt und von dem er abhängig ist, zu begleiten. 

Chancellor und Luke gehen. 

(JPZ) Jerusalem. Der Oberkommissär von Palästina. 
Sir John Chancellor , überreichte dem Londoner Kolonial¬ 
amt sein Rück tri tlsges ach. Es ist zwar noch nicht ange¬ 
nommen, aber das Kolonialamt verhandelt bereits mit meh¬ 
reren Kandidaten über die Nachfolgeschaft Chancellors. 
Gleichzeitig ist der Generalsekretär des Oberkommissariats, 
Lake, seines Amtes enthoben worden. Damit verlassen die 
beiden höchsten Beamten der britischen Verwaltung von 
Palästina ihre Posten. Vor kurzem wurde übrigens auch der 
Chef der Geheimpolize, Broadford, enthoben. 

^""^General Smuts^Sonderkommissär für’Palästina? 

London. „Morning Post v verzeichnet das Gerücht, daß 
die Regierung die Absicht hege, einen Sonderkommissär 
mit Erfahrungen in der Verwaltung von Mandatsterritorien 
nach Palästina zu entsenden, der ein Gutachten abgeben 
soll, ob und wie die Empfehlungen der Shaw-Kommission 
hinsichtlich der Verwaltung des Mandats verbessert werden 
können. Die Zeitung nennt General Sniuts als den wahr¬ 
scheinlichen Sonderkommissär. 

Um die Kantonalverfassung für Palästina. 

Jerusalem. Die Palästina-Regierung erklärt auf eine 
Anfrage der JTA, daß die von „New York Times” in der 
vergangenen Woche gebrachte Mitteilung, daß die Regierung 
einen Plan für die Errichtung eines jüd. Kantons in Palä¬ 
stina vorbereitet habe, phantastisch sei. Außer „New York 
Times” hat auch der Londoner „Jewish Chronicle” eine 
Mitteilung seines palästinischen Korrespondenten publiziert, 
die besagte, daß unter Major Cambell als Spezialkommissär 
und einem jüd. Subkommissär ein neuer Kanton mit Tel- 
Aviv und 40 jüd. Kolonien errichtet werden soll. Der Kor¬ 
respondent erinnert dabei an einen von Ben-Avi herrühren¬ 
den Vorschlag auf kantonale Verfassung, der sechs jüd., 
sieben mohammedanische und drei christliche Kantone vor¬ 
sieht, wobei Jerusalem eine besondere Verfassung erhalten 
solle. In redaktionellen Ausführungen setzt sich „Jewish 
Chronicle für eine ernsthafte Erwägung der Frage ein. 

Günstige Ernte-Aussichten. J e r u s a 1 e in. Nach einem Bericht 
des landwirtschaftlichen Departements der Palästina-Regierung sind 
die Ernteaussichten infolge der sehr guten Wetterverhältnisse in 
diesem Jahre sehr günstig. Die Kulturen haben sowohl Regen 
als Sonne in ausreichendem Maße erhalten. 

Die Einbürgerung im Jahre 1929. Jerusalem!. - Z. - Im Laufe 
des Jahres 1929 wurden 5002 Gesuche um die Erlangung der pa¬ 
lästinischen Staatsangehörigkeit bei den palästinischen ~ Behörden 
eingereicht. Gegenüber dem Vorjahre, in dem 3455 Gesuche ein- 
lieten, ist eine starke Zunahme der Gesuche, insbesondere der An¬ 
träge, die bereits im Jahre 1922 eingereicht wurden, festzustellen 
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Grand Hotel Brissago A.-G. 

Brissago b. Locarno 

Haus ersten Ranges. Am Langensee in prachtvollem Park. 

Zimmer mit Messendem kalten und warmen Wasser. 

Tennis - Golf. Hotel-Auto an allen Zugen in Locarno. 

Saison vom 25. Februar bis Ende Oktober. 

R. Gchrig, Adm-Dir . 



LUGANO’ 


Malestic-Metropole 

in wunderbarer, leicht erhöhter Lage am See. 

Gleiche Direktion 

? e m e Lloyd-National 

das sehr bekannte moderne Hotel I. Ranges 
Hauskapelle - Tennis - Golf - Garage - Strandbad 


Sr and Jfötel de la &aix 

Cercle Israelite 


Weggis 


Hotel Albana 

Comfortabel. vorzüglich und preiswert. 
Besitzer u. Leiter: Familie Wolf. 


Luzern Grand Hotel Europe 

Erstkl. Familien- und Passantenhaus in schöner, ruhig. Lage 
Alle Zimmer mit fließen. Kalt- und Warmwasser. Apartements 
mit Privatbad und W.C. Zimmer von Fr 7.— an. Pension von 
p r . |6.— an. Nächstgelegenes Hotel vom Golf und nenen 

Strandbad. — Terrassen-Restaurant, Garten. Bar, Orchester. 

Garage im Hause. Direktion: Sche.degger. 

Bich. Matzlg und Söhne, Propr. 


Bad Ragaz 


Hotel St. Gallerhof 

Gut bürgerliches Haus von be¬ 
währtem Rufe. Lift. Fließ. Kalt- u. 
Warmwasser. Pension ab Fr. 12.- 
Auto-Boxen. 



HEIDEN 


RIO Meter über Meer 


Krone-Schweizerhof 

Gediegenes bürgerlich. Familienhotel 
Pension von Fr. 10.— bis Fr. 14. . 

Familio^KÜhne. 


Das ganze Jahr geöffnet! 

Tennis 


Montreux oo« 

Kursaal |$gga(@ 

Strandbad 

Ausflüge ylOtGi 


Das vornehmste Haus am Genfersee 
300 Zimmer — 150 Bäder 


Zwei erstklassige 
besonders empfohlene 
Familienhotels 

Hotel National 

Pension von Fr. 14.50 an 

Hotel Lorius 

Pension von Fr. 14.50 an 



HOTEL 


Metropole-Monopole 

BASEL 


ini Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Tel.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 • Telegramm-Adr.: Metropole 


Weekend 


Serien 


fWolel Schönfal - 3)es Mpes 
£ngelberg 

•modernes Seliiriiiiiii Ai Sonnenbad, ’l '»tin. r. .Holet enljernl. 

Ausgezeichnete Verpflegung und Unterkunft Fließendes Wasser. 
Hübsche Aufenthaltsräume. Neu renoviert. 

Mäßige Pensions- und Passantenpreise. 

3>riral Garage und einseiboxen beim Hotel, lllustr. Prospekt. 
Telefon No. 35 



BADENWELER Im südlichen Schwarzwald 


Hotel Römerbad 

Offen ab 15 März. — Pensionspreis ab RM. 1L- 


Haus 
I. Ranges 


HotelBroadway Central 
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New-York 

673 Broadway 

Neu renoviert 

500 Zimmer mit Privat- 
Blidern 

Central gelegen 

Verkehrszentrnm der 
Geschäftswelt 
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L’activite de la Jewish Colonization Association. 

III. 

Palestine. 

La Palestine Jewish Colonization Association continue 
ä gerer les colonies de TAssociation dans les provinces de 
Jadee, de Samarie et de Haute et Basse-Galilce. La co- 
lonic de Ress Sion« ne cesse de progresser, en depit des 
resultats mcdiocres de Lexercice. Presque toute sa supei - 
ficie est plantee, les trois quarts en orangeries et k reste en 
vignes el am ander aies. II y a 1.298 dounoums d orangeries 
en rapport et presque deux lois autant de nouveiles; toutes 
ces plantations comptent parmi les plus helles du paijs.- En 
1927 28, la superficic de la colonie s’est accrue de 1500 

dounoums achetes par l’entremise de l’Anglo-Palestine Co. 
dans le village de Koubebeh. Ce terraiu a ete divise en 
lots de 25 et 50 dounoums, partages entre les interesscs, 
dont plusieurs se sont mis aussitöt a developper leurs lots. 
D’ici quelques annees, lorsque les jeunes plantations com- 
menceront ä produire, il n’y aura pas dans la colonie 
une seule famille qui n’ail au moins ses 10 douno .ms 
d’oranqerie. 160 dounoums de nouvelles orange ries ont co.n- 
mence ä produire cette annee, mais le maigre rendement de 
la premiere annee de rapport n’a pu influer sur la Situation 
qui se resume ainsi: 96.010 caisses valant L. P. 38.404 
au lieu de 125.322 caisses valant L. P. 43.860 en 1926-2 7 , 
soit une diminution dans les rendements de 29.312 caisses 
et dans les revenus de L. P. 5.456. Les prix obtenus 
cette annee ont ete superieurs ä ceux de l’annee prece- 
dente de 50 mils par caisse en moyenne, ce qui a contre- 
balance quelque peu la reduction constatee dans les ren¬ 
dements. La vendange de 1927-28 a ete particulicrement 
mauvaise. Les rendements, ainsi que les revenus obtenus 
par cette culture, n’ont meine pas atteint la dixieme partie 
de ceux de Fairneß precedente. La recolte des ainindrs a 
ete egalement tres inferieure a celle de l’annee precedente. 
Le rendement des orcingefics de 1'Administration a etc assez 
mauvais. L’orangerie de la P.J.C.A. a ete inondee par les 
pluies ä plusieurs reprises, ce qui a cause bien des degäts. 
Le rendement de I’Orangerie nouvelle a etc encore plus 
mediocre par suite de la faible floraison des plantations 
situees dans les terres sablonneuses. 

Bien que le revenu total de la colonie di R dwioth 
ait ete inferieur a celui de l’annce precedente, la Situa¬ 
tion generale de la colonie a continue a s’ameliorer. La 
superficie s’est accrue considcrablement, par suite de nou- 
veaux achats de terrains dont une partie est dejä pre- 
paree pour la plantation. La colonie possede actuellement 
10.000 dounoums de terrains nouveaux, acquis a< t co .rs 
de ces dernieres annees, dont 3.000 plantes en orangeries, 
soit, pour cette culture, plus de 5.000 dounoums. Todes 
ces plantations sont en assez hon etat. 

Le revenu de la colonie de Gliedern, provenant de la 
grande culture et des plantations seches, a beaucoup diminue 
en 1927-28. Le manque de pluies de printemps, aggrave par 
de forts sirocos, a donne une recolte miserable. Celle-ci se 
chiffre par L. P. 2.700 au lieu de L. P. 4.720 l’annee 
precedente, soit une diminution de L. P. 2.020, representant 




plus de 42°/o. Les colons n’ont pas perdu courage: 4)2 
dounoums de nouvelles vignes onl en effet ete plantes cette 
annee-ci, outre les 289 dounoums plantes 1 annee prece¬ 
dente, et ils ont l’espoir de reussir tot ou tard ä se 1 iberer 
de leurs dettes. 

Assemblee generale de la societe Sioniste de Geneve. 

Lc l't avril a eu lieu, saus la presidence de Mr. Adolphe Ad¬ 
ler. l'assemblec geniale de la Society Sioniste de Geneve 
L’intercssant rapport du president prouva que la Societe Sioniste 
a depiotic une cjrande activite, en invitant des Conferenciers de 
ta’eTil ä prononcer des discours sur le Sionisme. Le Programme 
que se propose la Societe ,Sioniste. Conferences Foyer etc. . . 
reussira, espcrons-le, a ranimer d’un vivant soutfle sioniste la 
Population juive, de Geneve. A i’optimiste rapport de Mr. Adler 
s’aioutn !c non moins optimiste rapport du tresoner Mr. Leon 
Rubinstein, plein de confiance pour la marche de la barque sio¬ 
niste En l’absence de Mr. Fisse, Commissaire du F.N.J., le rapport 
sur le Fonds National fut renvoye ä une sceance ulterieure. 
L’assemblee fut unanime ä deccrrrer des eloges ä Mr. Adler pour 
sen travail si fecond et devoue pour la Societe. Cependant. 
diverses voix sc firent entendre, dep'.orant le manque d Organi¬ 
sation qui reqne au sein de la Societe Sic|n r iste et enraye son 
activite. Mr. Dr. Mantchik fut le premier ä critiquer cet etat de 
choses, et proposa d’y remedier par une activite serree et bien 
orqanisee Dans la dlscussion prirent pari MM. Dr. Abramowi cz, 
C h a i k i n S 1 a t k i n e, A. Brunschwig, Tzala, Reic h, Dr. 
Rene Brunschwig, Dr. Becker, etc. Une Commission fut 
creee, qui assume la' charqe de preparer le travail futur de la 
Societe Sioniste et d’elaborcr les Statuts. Maigre toutes ses 
vives proteslations, Mr. Adler fut elu ä i’unanimite President «le 
la Societe. Seconde par un comite exceilent, qui s’est engage a 
travailler fermement pour le Sionisme, nous ne doutons pas que 
Mr. Adler, dont l’enlassable devouemenl ä la Societe Sioniste 
est bien connu, kl! donne un essor nouveau qui sera u*n appre- 
ciable appofd au mouvement sioniste en Suisse. F. 

Reprfsentation de la Societe Dramatique Israelite ä Geneve. 
- E. - La Societe Dramatique Israelite a donne le 20 avril une 
representation de „Bat len” de N. Rakow, dans laquelle eile 
s’est vraiment surpassee. Cette bonne troupe d’amateurs etait ce 
soir-lä renforcee par trois nouveaux artistes qui se taillerent un 
bien legitime succes. C’etaient Mlle. Esther Iglitzky, MM. 
Epstein et Gr ii über g. Mlle. Iglitzky, la nouvelle „prima- 
donna” de la troupe, manifesta beaucoup de fraicheur et d’intel- 
ligence dans son jeu. Bien qu’elle ne soit pas encors pleinement 
en possession de son art, cette tonte jeune artiste fit preuve d un 
talent bien prometteur. La figure centrale de la piece, le „Batlen”, 
fut incarnee avec une reelle puissanee dramatique par M. Epstein, 
qui sut donner une vie intense ä son personnage. 

Geneve. - E. - Le Cercie Cliema Israel projette d’organiser 
prochainement une grande manifestation populaire pour expliquer 
les dangers de la reforme du calendrier en connexion avec le 
Sabbat judai'que. 

„Nouvelle Revue Juive”. Dans le numero de mars de la „No¬ 
velle Revue Juive” se trouvent les articles suivants: Weizmann : 
Notre marche pour la Palesline juive avant, puis avec le mandut; 
A. Granovsky: Reserves territoriales; Maurice Level: i’Indi- 
visib’.e (poeme(: Henri Hertz: L’Affairc Halsmcnn; Nina G o u r - 
finke!: De Silbermanri a David Golder; J. Vital: Enfances 
juives (nouvelle); etc... 
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Für die „Etania“. 

Der Vorstand des Hilfsvereins für jüd. Lungenkranke in der 
Schweiz erläßt einen Aufruf, mit der Bitte, sein Werk zu fördern. 

Zehn Jahre sind verflossen, seit die Heilstätte Etania in 
Davos ihre Pforten für die .Kranken geöffnet hat. Zehn Jahre 
segensreicher Arbeit, mit vielen Heilerfolgen an der großen Zahl 
kranker Brüder und Schwestern, geleistet unter den schweren 
Nöten der Nachkrieg sj ah re und der wirtschaftlichen Depression. 
In der Sympathie aller Kreise der jüd. Bevölkerung tief verankert, 
sind dem Hilfsverein von allen Freunden seines Werkes die Mittel 
zugeflossen. Aber diese Mittel genügen nicht, um die Aufgaben er¬ 
füllen zu können und der <großen Zahl von Gesuchen Unbe¬ 
mittelter gerecht zu werden, die .im Vertrauen auf tätige, jüd. 
Menschenliebe an den Hiifsverein gelangen .und von denen so 
viele abgewiesen werden müssen wegen Mangel an Geld¬ 
mitteln. Nicht weniger groß sind .die finanziellen Anforderun¬ 
gen, die die Erhaltung des Hauses stellt; eine Hypothek von Fr. 
35,500.— mußte zurückbezahlt werden, wodurch die normalen Be¬ 
triebsmittel bedeutend eingeschränkt wurden; notwendige große 
Anschaffungen und Verbesserungen belasten jedes Jahr mit großen 
Summen den Ausgabeetal. 

Der Hilfsverein bittet seine Freunde, das Jahr, an dem sich der 
erste zehnjährige Ring seiner Arbeit geschlossen hat, durch er¬ 
höhte Mitarbeit zu einem außerordentlichen zu gestalten, ihm zu 
helfen, im nächsten Jahrzehnt noch .Größeres zu leisten und 
durch’eine außerordentliche Zuwendung die Heilstätte 
in Davos zu konsolidieren! Es ist ja eine segensreiche Nächstenliebe, 
die armen Kranken zur Gesundung verhilft, sie ihrer Familie, 
ihrem Berufe wiedergibt, sie wieder zu vollwertigen Gliedern ihres 
Volkes und der Menschheit macht. Jedermann möge hierbei mit- 

helfen. ^ ., . tir 

Der Aufruf ist unterzeichnet von: M. Horn, Präsident; Walter 
J. Bär, Gustav Bernheim, M. BeHowitz, Ch. J. Eiss, Rabb. Dr. Th. 
Lewenstein, Rabb. Dr. M. Littmann, E. Sadinsky, W. Simon, Dr. 
G. Steinmarder, Vizepräsident (Zürich). S. Levy. Louis Wyler 
(Baden). J. Dreyfus-Brodsky, Vizepräsident; Sally Guggenheim, Joset 
Kaller, Dr. Eugen Kaufmann, Rabb. Dr. Weil (Basel). L. Geller, 
J. Messinger (Bern). Dr. Camille Levy (Biel). Max Braun, Rabb. S. 
Brom, Immanuel Herz (Luzern). S. Lewin, Saly Mayer, Rabb. Dr. 
E. Schlesinger, Leo Wyler-Neuburger (St. Gallen). Benno Seligmann 
(Winterthur). Hermann Wronker (Frankfurt a. M.). Rabb. Dr. Baeck 
(Berlin). 

Ehrung Lord Balfours. 

Zürich. Die Exekutive der Zion. Weltorganisation, sowv 
das Aktionskomitee und das Nationalfonds-Direktorium haben einen 
Aufruf an alle jüd. Gemeinden und Gemeinschatten der ganzen 
Welt erlassen, in dem sie auffordern, das Andenken des eclJn 
Freundes des jüd. Volkes. Lord Bolfour. zu «hrOT. Ern be¬ 
sonderer Band des. Goldene«JJuches_ des Md.^ronal- 


fonds soll Mm gewidmet werden' (Siehe Inserat.) Die erste Bn- 
traqunq hat bereits die Jewish Agency gestiftet, die zweit- der 
Waad Leumi. Bis Ende Juni sollen mindestens 5000 Eintragungen 
aufgebracht sein. Alle Gemeinden, Organisationen Vereine In¬ 
stitutionen, Einzelpersonen sollen dazu beitragen em «bend.ges 
Denkmal in Erez Israel entstehen zu lassen, das Zeugnis ab.-g n 
wird für die Wertschätzung und Dankbarkeit, die die Juden ihre 
qioBen Wohltäter bezeugt haben. (Einzahlungen an das Schweiz. 
Hauptbureau des Jüd. Nationalfonds Zürich. Postcheck-Konto VIII 
13451, Zürich.) 
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Jüdisches Schwesternheim Zürich. 


Wir entnehmen dem soeben erschienenen Jahresbericht pro 
1930 die nachstehenden Ausführungen: Das Jahr 1929 traten wir 
mit dem kleinen Bestand von zwei Schwestern an, erst im Früh¬ 
jahr konnten wir deren Zahl auf fünf erhöhen. Wir dürfen wieder 
einen erheblichen Fortschritt in der Statistik unserer Pfiegedienste 
verzeichnen. Mit 3384 Besuchen und k'eineien Hilfeleistungen gegen¬ 
über 2597 im Vorjahr, 206 (89) Tages-, 376 (320) Nacht- und 
394 (126) VollpLegen, und außerdem noch 56 (0) Tagen besonderer 
Dienste, wovon 54 Tage Aushilfe im Isr. Spital Basel, weisen wir 
eine Arbeitsleistung aus, wie wir in unserer Statistik ähnliche 
Zahlen nur im Grippejahr 1918 finden. Wenn es in der Zeit sehr 
großer Nachfrage nicht immer möglich war, allen Anforderungen 
für Dauerpflegen zu entsprechen, machten wir es uns zur Pflicht, 
solche Patienten wenigstens ambulant von den Schwestern pfiegen 
zu lassen. Aus allen Berichten ähnlicher Institutionen im Auslande 
und der Schweiz ertönt die gleiche Klage: Es fehlt der richtige 
Nachwuchs. Der Schwestemstand mit seiner strengen Lehrzeit 
verlangt viel Willenskraft und idealen Sinn, er fordert Arbeit und 
Aufoplerung in hohem Maße, er gibt aber auch Befriedigung wie 
kaum ein anderer Beruf, ln Bezug auf die materielle Entschädigung 
steht unser Verein an der Spitze innerhalb ähnlicher Instilutionen; 
unser schönes Haus bietet den Schwestern nach des lages Arbeit 
oder nach anstrengenden Nachtwachen ein gemütliches Heim an 
ruhiger und gesunder Lage. Von Aerzten und Patienten hören wir 
stets nur Gutes über die technischen Kenntnisse und die Arbeits¬ 
freude der Schwestern. Wie Oberschwester Ottilie und Schwester 
Else haben sich auch die im Berichtsjahre neu eingetretenen Schwe¬ 
stern rasch die Zimeiqung ihrer Pt’egebefoh.enen erworben, umso¬ 
mehr bedauern wir, daß wir uns für die beiden Schwestern Eva 
und Edith schon wieder um Ersatz bemühen müssen, da sie in 
den Krankenhausdienst zurückkehren wollen. 

Die Generalversammlung wählte als Mitglied des Vorstandes 
Frau Anna Guggenheim, welche seil Gründung des Vereins 
diesem ihre Sympathien bewiesen hatte. Nachdem der verdienst¬ 
volle langjährige Präsident der Cliewra Kadischa, Hr. S. Bran¬ 
denburger, von seinem arbeitsreichen Amte zurückgetreten 
war, bestimmte diese ihren neuen Präsidenten, Hm. Moses Gug- 
genheira, als Delegierten in unseren Vorstand, sämtliche übrigen 
Vorstandsmitglieder wurden teils von ihren Korporationen bestätigt, 
teils von der Generalversammlung einstimmig wieder gewählt. In 
die Liste der immerwährenden A\itglieder wurden neu e.ngetrage.i 
die Namen von Hrn. Edmund W y 1 e r - H e i m sei., der sich 
als Quästor während der Jahre 1920 und 1921 große Verdienste um 
unseren Verein erworben hatte, und Frau Clara Blum sei., welche 
schon zu Lebzeilen stets viel Interesse für unseren Verein bewies. 
Verschiedene treue Mitglieder mußten wir infolge Ablebens oder 
Wegzuges von Zürich aus unserer Mitgliederliste streichen. Wir 
gelangen deshalb immer wieder mit der Bitte an unsere Freunde, 
in ihrem Bekanntenkreise uns neue Gönner zu werben. Es ist be¬ 
dauerlich, daß trotz des mäßigen Jahresbeitrages noch so vie.e 
hier ansäßige Juden unserem Vereine fernstehen. 

Vorqänqiq einer formellen Statutenänderung beschloß die Gene¬ 
ralversammlung, den Schwesternheini-Fonds aufzuheben nachdem 
seine Zweckbestimmung durch die Erwerbung und Einrichtung^ des 
eigenen Heimes erfüllt war, und Spenden ohne besondere Vci.u- 
nurigen zur Hälfte dem Betriebs-Fonds, zur Haifte dem F Ji r ^ r 9^ 
Fonds zuzuweisen. Der Vorstand beantragt dar kommenden General¬ 
versammlung. durch eine Statutenänderung diesem Beschlüsse die 
Genehmigung zu erteilen. Unsere Einnahmen und Ausgaben 
weqen sich zahlenmäßig in ähnlichen Grenzen wie wahrend der 
Vorjahre, durch die Aendenmg in dam Verteilungsmodus treten 
wir mit einem UeberschuB, statt der früheren regelmäßigen Defizite, 
im Betriebs-Fonds in das neue Jahr ein. Den zahlreichen Spendern 
sei der herzlichste Dank für ihr stetes Wohlwollen ausgesprochen 
Wir bitten alle, unsere segensreiche Institution auch m /ukun.t 
kräftig zu unterstützen, insbesondere möchten wir diese Bitte den 
Vorständen der jüd. Gemeinden und Korporationen ans Herz legen. 
Mögen immerdar neue Gönner und Freunde unserem Werke er¬ 
wachsen ! 
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Generalversammlung des Zürcher Frauenkulturverbandes. 

Zürich. Der Verband jüd. Frauen für Kulturarbeit in 
Palästina, Gruppe Zürich, hält am Montag, den 28. April, 
abends 8.15 Uhr, im Savoy Hotel, seine Generalversamm¬ 
lung ab, die eine Reihe wichtiger Vereinsgeschäfte zu er¬ 
ledigen hat. An das Referat schließt sich ein Vortrag von 
Frau Dr. Florence Guggenheini-Grünberg über das Thema 
„Was bedeutet Arbeit im Knltnrvrhandr”. Zu diesem inte¬ 
ressanten Vortrag erwartet der Vorstand zahlreiche Besucher. 

Arbeitsgemeinschaft zion. und misrachistischer Frauen, Zürich. 
Dem hebräisch-tjiddischen Rezitationsabend, den die „Arbeitsge¬ 
meinschaft zion. und misrachistischer Frauen Zürichs” in der ver¬ 
gangenen Woche veranstaltete, folgte ein sehr lebhaft interessiertes 
Publikum. Herr B a r - -B i - R a w, Mitglied der Habimah, lieb 
den Eingangsakt des Dybuk lebendig in klangvollem Hebräisch 
und ausdrucksvoller Mimik erstehen. Starken Beifall fanden auch 
die yiddischen Dichtungen einiger moderner amerikanisch-yiddi- 
scher Schriftsteller. Dieser Anlab hinlerließ, wie der vor wenigen 
Wochen statt gefundene Volksliederabend der „Arbeitsgemeinschaft 
zion. und misrachistischer Frauen Zürichs”, bei allen Teilnehmern 
den Wunsch, daß sie mit ähnlichen kulturellen Veranstaltungen 
fortfahren möchte. T. R. 


Karin Michaelis über die Juden Dänemarks. 


Berlin. Die berühmte dänische Schriftstellerin 
Karir Michaelis widmet dem vom Grafen Coudenhove-Ka- 
lerghi neu herausgegebenen und eingeleiteten Buche sei¬ 
nes Vaters, „Wesen des Antisemitismus”, einen Aufsatz im 
„Berliner Tageblatt”, in welchem die Verfasserin über die 
Juden Dänemark schreibt: 

„Mit Stolz muß ich sagen, daß wir in Dänemark schon 
seit mehreren Menschenaltern frei sind von jenem Bazillus 
der sich Antisemitismus nennt. Nie fragt man bei uns, ob 
einer Jude ist. Bei uns wäre unmöglich, was Tag für Tag 
im sanften Oesterreich geschieht, daß die Studenten ihre 
jüd. Kollegen mit Stöcken und Gummiknüppeln von der 
Universität fortjagen. Bei mir zu Hause weiß man nictits 
von den unmenschlichen Greueln in Rumänien, in Bulgarien, 
in der Ukraine, und kein Mensch kann sicii einen Pogrom 
vorstellen. Wenn wir in Dänemark so fortgeschritten sind, 
wie es jetzt unleugbar der Fall ist, so ist es möglich, daß 
wir das der Qualität der Juden verdanken, die wir in uns 
aufgenommen haben. Die Juden haben uns von ihrer Tüchtig¬ 
keit, Vitalität und Ausdauer abgegeben; ihre Freigebigkeit 
ist nicht ohne Einfluß auf uns geblieben, wir haben sie 
dafü- aus der Enge ihrer Anschauungen befreit, ihnen 
von unserer heiteren Weltweite und leichtbeschwingten Le¬ 
bensform mitgeteilt.” 


Ein jüdisches junges Mädchen 

stirbt an den Folgen des Hungerstreiks. 

Jerusalem. Das 18-jährige jüd. Mädchen Hanna Mil¬ 
stein, die wegen kommunistischer Betätigung seit mehreren Mo- 
naten im Gefängnis gehalten wurde und im September 1929 in 
den Hungerstreik trat, ist vor einigen Tagen an den Folgen des 
Hungerstreiks, der ihre Gesundheit erschütterte, gestorben. Obwoh 
sie sich krank meldete, wurde sie brutal behandelt und nicht ins 
Krankenhaus geschafft. Erst als sie in ihrer Zelle ohnmächtig zu- 
sammenbrach, wurde sie in bewußtlosem Zustande in das Ha- 
dassah-Krankenhaus geschafft, wo sie verstarb. Bei ihrem Be¬ 
gräbnis kam es zu einem Zusammenstoß zwischen den Freunden 
der Toten und den Polizisten, als die Polizei einige Personen, 
die einen Kranz auf das Grab legen wollten, von der Begräbnis- 


Den im Frühjahr häufigen Ernährungsstörungen der 
Kinder beugen Sie wirksam vor mit 



Kindernahrung 


Trutose wird von allen Kindern gern genommen und gut vertragen. 
Trutose macht die Kinder gesund, gross und stark. Es gibt auch 
den kleinsten und schwächlichsten Kindern Wachstum, Kraft, blü¬ 
hendes Aussehen und frohen Sinn. 

Trutose zu Fr. 2.— per Büchse überall erhältlich. Muster durch 
Trutose H.-G., Gerbergasse 9, Zürich. 



statte zurückwies. Dabei wurde ein Polizist verwundet und meh¬ 
rere aus der Menge der Leidtragenden wurden verhaftet. (JTAl 

Streik der Ff.eg:ri; nen im Schaarej Zedek-Hospi al in Jerusalem 

Die Pflegerinnen des Schaarej Zedek-Hospitals in Jerusa’em sind 
in den Streik getreten, weil der Direktor und Oberarzt des Hospitals, 
Dr. Wallach, ihnen die Erlaubnis verweigert hat, in der Frei¬ 
zeit das Hospital zum Besuch von Freunden "zu verlassen oder im 
Spitalgebäude Besuche zu empfangen. Der Konflikt dauert schon 
längere Zeit. 

Zürich. La Maison Ranel (Alfred Escherstr. 25) habille la 
femme elegante avec goüt et distinction. Sa collection de prin- 
temps-ete par son genre exclusive, les qualites incomparables et 
les prix tres interessants ne ' s vous feront pas reqretter votre 
visite chez eile. 

Volkshochschule Zürich. Bis zum 17. April haben sich 2150 
Personen für das Sommersemesler angemelde:; eine Anzahl Kurse 
müssen doppelt durchgeführt werden. Außer für den Kurs Bi'der 
und Vorbilder aus der sozialen Frauenwelt, der 500 Hörerinnen 
und Hörer aufweist, und die meisten Uebungskurse werden bis 
auf weiteres noch Anmeldungen entgegengenommen im Sekretariat 
Munsterhof 20. (Zuschlag Fr. l._.) 



GEWERBEHALLE 
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Die Juden im alten Zürich 

Von Alfred Zweifel. 

X. 


Den Juden war es durch ihr eigenes Gesetz strenge 
verboten, Fleisch von warmblütigen Tieren, die nicht rituell 
geschachtet worden waren, zu essen. Da außerdem die Ju¬ 
den laut Vorschrift von einem geschachteten Tiere nur die 
zwei Vorderteile aßen, durften sie die zwei hintern Viertel 
an christliche Metzger zum Wiederverkauf abgeben. Die 
Juden hatten zum Schächten der Tiere eine besondere Metzg, 
wofür der Stadt Zins entrichtet werden mußte. 

Wo immer die Juden Aufnahme gefunden haben, wurde 
ihnen gestattet, ihr Fleisch nach ritueller »yorsciirift zu 
„Schächten", und die Regelung des Fleischverkaufs ist stets 
einer der wichtigsten Punkte ihrer Bürgerbriefe. Im All¬ 
gemeinen scheinen sie kein eigenes Schlachthaus besessen 
zu haben, sondern eine Abteilung bei den christlichen Metz¬ 
gern zu haben, die eine gesonderte Stelle in der ,,Schale” 
für ihre jüdischen Kunden bestimmten. „Vnd swas fleischs 
der Jude sticket daz sol man hindenan in der Schale 
verkovfjen vnd auch du \ur geben bi X ß als dick ez be¬ 
schicht", hieß es in Luzern**) In Zürich wurde ihnen ein 
besonderer Stand reserviert, für den sie der Stadt einen 
gewissen Zins zu zahlen hatten. Falls sie im Herbst Rind¬ 
vieh schlachteten, so hatte es in ihren eigenen Häusern zu 
geschehen.***) 

Man findet über das Abschlachten des Viehs und den 
Verkauf des Fleisches, auch in dem alten Richte-Brief der 
Stadt Zürich vom Jahre 1304 folgende Rats-Erkenntnis 
und Gesetze. Das erste hat deii Titel: „Die Einung um das 
Fleisch, das die Juden siechent ald heissen stechen" und 
lautet also: „Wir, der Rat von Zürich sind gemeinlicii 
Übereinkommen, daß die Juden die Zürich jeze sint ald 
noch harkommen, swas die Fleisches stechent ald heissen 
stechen, daß man dasselbe Fleisch verkaufen soll ussert- 
halb der Mezzie in einem sunderen Gadene, den die Juden 



Schlachthaus oder Schindhaus in Zürich ums Jahr 1420. 


**) Aehestes Stadtbuch, publiziert in Geschichtsbüchern aus der 
Schweiz. Bd. I, XXXII, S. 330 f. 

***) Ulrich, S. 58 und Bär, S. 122._ 
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Schlanker werden 
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heißt auch gesünder und jünger werden; denn 
oft sind Herz- und Leberbeschwerden, Atemnot 
und Arbeitsunlust Folgen übermäßigen Fettan¬ 
satzes. Doppelkinn, Nackenpolster, fette Wan¬ 
gen dicker Bauch, breite Hüften, starke Brust 
machen alt, wirken schwerfällig und unästhe¬ 
tisch. Durch die unschädlichen, ärztl. verordneten 
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wird Korpulenz wirksam bekämpft. 50 St. 4. Fr. 
Eine Kur von 200 Stück 14 Fr. franko Nach- 
nähme. Man verlange die kostenlose Broschüre. 

Victoria-Apotheke - Zürich 

H. Feinstein vorm. C. Haerlin. Bahnhofstrasse 71 - Tel. Sei. 40.28 
Zuverlässiger Stadt und Postversand. 



Alle Metzg nach Jos, Mureis Prospekt von 1576. 

cinsen suln. Und swas Fleisches die Juden stechent ald 
heissen stechen das in denne nit wol vücjet noch kumt, 
da suln die Juden dien Mczziern geben von jeglichem Schaffe 
VII Pfenninge, und suln die Mezzier dasselbe Fleisch und 
swas die Juden nit von dien Mczziern nemment, verkauften 
ussert der Mezzie als hievor geschrieben stat. Und swelch 
Mezzier diesen Einung-Brief brichet, ald nit stete hat, als 
dick ers tuot, so gibt er von jeglichem Stucke V. Scmlhnge 
Pfenninge, und ist der Rat, der dann Zürich sitzet, ge¬ 
bunden,' dieselben Buosse in ze nenimen bi lr Eide als 
dik si verschuldet wird." 

Die andere Satzung lautet: 

9 wa Juden niezzent und übrig Fleisch iiabent, wie 
sie das verkauften sollen: Der Rat und die Burger sind 
gemeinlicii Übereinkommen, daß die Juden die jeze Zuncn 
sint oder noch herkomment, swas die Schaffe stecht oder 
heissent stechen, die in danne nit fügent, die suln sie 
den Mezziern geben und zu ir jeglichem VI. Pfenninge, so 
suln die Mezzier danne dasselb Fleisch verkaufen ussert- 
halb der Mezzie in ein sonderen Gadene, den die Juden 
cinsen suln. Swas Mezzier oder Juden diesen Einung bri- 

cliet der git der Statt ze Buose von jeglichem Stuck V. 

Schilling, wann aber die Juden Rinder slahent am Herbste, 
das niiigen si wol tuon in ir Hiiseren. Ist aber dehein Rind¬ 
fleisch darunter, das ihn nit füget, das suln si verkoufen in 
ir Hüseren ee das es us dem Huse komme, und sulns danne 
ze koufen geben swem si wollen, wann dien Mezzieren 

dien suln si nit geben bi dem Eide; Schwel Jude oder 

Mezzier hiewider tete, der git von jetliclien Rinde ein 
Pfund ” (Fortsetzung folgt.) 


Ein neues Kleid - Wozu? 

Sehen Sie bitte Ihre Garderobe nach. Guterhaltene Kleider reini¬ 
gen wir chemisch oder färben sie um. Für wenige Franken ist wie¬ 
der alles neu. Tausende machen’s so und sparen ||.|r| Ojn ^ 
dadurch viel Geld für Lieblingskäufe, Ferien u Reisen. UHU fllü . 
Schonende Behandlung. Solide Farben. Spezialdienst Jür Leidsachen 

Färberei Röthlisberger & Cie., Basel 11 

Chemische Waschanstalt 
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pfehlens werte 


FIRMEN 


Jüdische Presszentrale 




MABKTP LATZ. 


HAUSHALT!) NGSARTlKtL 


STÖREN 

I STOFFE 

Grosse Auswahl 
in modernen 
Dessins 

Eigene Näherei 

HABLÜTZEL & Co. 

vorm. Gessler & Co. 
Gerbergasse 55 


EIDGENÖSSISCHE BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Basel 

Kapital und Reserven Fr. 130.000.000 

Kreditoren-Rechnungen 

und 

provisionsfreie Check-Konti 

Vorschüsse 

gegen 

börsenfähige Wertpapiere oder andere 
Sicherheiten zu vorteilhaften 
Bedingungen 

Seht CAPITOL BASEL Hört 

Der große deutsche Ton- und Sprechfdm 

Zwei Herzen im 3 | 4 Takt 

Dem Tonfilm 

ist hier der größte Wurf gelungen. 

6. Woche prolongiert! 



&elne Schuhwaren 

Sflug SR.-9. 

J3asei, Sreiestrasse 38 


ChristenA.-G. 

Comestibles 

BASEL 

Marktpl.4 - Heumattstr. 21 

bietet Ihnen das 
ganze Jahr die 
reichste Auswahl 
in 

FluB-ÄMeer- 

fischen 

Prompter Versand nach 
auswärts. 


U. SAUTEE 

Goldschmied. A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 
Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 


Otto filthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Erstes Spezialgeschäft am Platze in 

Käse und Butter 

EN GROS: Friedensgasse 24, Telephon Safran 3503 
DETAIL: Gerbergasse (12, Telephon Safran 4083 
Prompter Versand Inland und Ausland 

Taxi-Genossenschaft 

Stcinentorberg 12 BASEL Steinentorbcrg 12 
Telephon S. 4822 

— Tag- und Nachtbetrieb — 


Möbelfabrik Hofstetter^ 

Das Haus für vornehme Wohnungs-Einrichtungen 
Telephon Safran 31.51 

| Aeschenvorstadt 4 — Malzgasse ^ 

F. Klingelfuss & Co., Basel 

Elektrische Unternehmungen 

Petergasse 7/26 Tel.Safran 46.26 

Ausführung elektr. Kraft - u. Lichtanlagen, Sonnerie-Einrichtungen . 
Erstellung von Telephonanlagen an das öffentliche Netz. 
Reparaturen prompt und billigst 



Paul Hofer, Basel 

Hiiningrerstr. 1(13 (b. St. Johann-Rheiuhafen), Tel. Safran 2058 

Wand- und Bodenbeläge aller PLrt 

Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Waschtröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldichtend, fnsswarm und säurefrei 
Unterlagsböden fjKork-ISOlit“ 
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C. DIENER, Baugeschäft | 

Asylstrasse 77 Zürich 7 Tel. Hott. 4859 j Schwemm -Kanalisationen 

sowie sorgfältige Ausführung von Neubauten, Umbauten, 
Reparaturen, Strassenbauten. Kanalisationen, Zementarbeiten 


Ausserordentliche Gemeindeversammlung 

der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich. 

Zürich. Auf Montag, den 5. Mai, abends 8 Uhr, ist 
wieder eine außerordentliche Gemeindeversammlung der Isr. 
Cultusgemeinde Zürich angesetzt, die in der 
stattfinden wird. Im Mittelpunkt der Beratungen wird die 
Statutenrcvision stehen, ferner soll auch der Bericht des 
Vorstandes über die Ablösung der SynagogenfilMze und die 
\ ermietung der Männer- und Frauenplätze in der Synagoge 
Löwenstraße 10 und im Betsaal Uraniastraße 36 zur Be¬ 
handlung gelangen. 

Gedenkabend für Lord Balfour in Zürich. Die Vereinigung für 
soziale und kulturelle Arbeit im Judentum und der Zionistische 
Klub Zürich, laden die jiid. Bevölkerung von Zürich zur Teil¬ 
nahme an einem Vortrag ein, der dein Andenken Lord Bal- 
fours gewidmet ist. Der Abend gilt nicht nur der Ehrung des 
großen Menschen und Staatsmannes, sondern ist auch ausgezeichnet 
durch die Persönlichkeit des Referenten Dr. William Martin, 
Redakteur am „Journal de Geneve”, der zu den angesehendsten 
Völkerbundsjournalisten gehört. Dr. Martin hat nach den August- 
Unruhen Palästina besucht und in einer Reihe vieibemerkter Artikel 
in seiner Zeitung mit Objektivität und Unbestechlichkeit des Ur¬ 
teils, die Existenz des jiid.-arabischen Problems nicht verkennend. 
Zeugnis für die Würde und Größe des jiid. Aufbauwerkes abgelegt. 
In seinem zuerst englisch erschienenen und dann zu Ende vorigen 
Jahres vom Verlag Huber u. Co. in Frauenfeld deutsch herausge¬ 
gebenen Buch „Staatsmänner des Weltkrieges” schlägt Dr. Marlin 
zum ersten Mal in der Nachkriegszeit einen neuen Weg der Be¬ 
trachtung ein, den der absoluten Unparteilichkeit des bereits 
über der Zeit stehenden Historikers. So wird auch seine Dar¬ 
stellung vom Wesen und Wirken Lord Balfours den Zuhörern ein 
lebendiges Bild des Mannes entwerfen, dem die Judenheil zu 
größtem Dank verpflichtet ist. Der Vortrag, der in französischer 
Sprache gehalten wird, findet S a m s t a g. den 26. April, abends 
8.30 Uhr, im Hotel Savoij statt. Die Veranstaltung ist öffentlich; 
zur Deckung der Unkosten wird eine Eintrittsgebühr von Fr. L— 
pro Person erhoben. (Siehe Inserat.) 

Die Zionistische Ortsgruppe Zürich hält am Sonntag, den 
27. April, im kleinen Saale des Savoy-Hotels, abends 8.30 Uhr 
eine Generalversammlung ab, die als Haupttraktandum 
die Wahlen zum Delegiertentag in Basel hat. (Siehe Inserat.) 

Zionistischer Jugendbund Zürich. Sonntag, den 27. April, nur 
bei sehr gutem Wetter, findet »unser Z.J.B.-Camp statt. Alles 
Nähere Samstag nachm, im Jugendheim. 

1. Jüdischer Jugendarchestirverein Zürich. Die außerordent¬ 
liche Generalversammlung findet Sonntag, den 27. April, abends 
punkt 8.15 Uhr, im Jiid. Heim, Hornergasse 12, statt. Traktanden: 
Jubiläumsanlaß, Verschiedenes. 





Kataloge durch HUG & Co., Zürich, Helmhaus 
und Badenerstrasse, sowie Spezialgeschäfte 

———— 


Aktuelle Probleme in Palästina. 

Vortrag gehalten von Dr. Nahum Goldmann (Berlin) 

am 20. April in der Zion. Ortsgruppe Zürich. 

Sechs Monate sind seil den Unruhen in Palästina vergangen 
und seither sind die palästinischen Streitfragen wesentlich ge¬ 
klärter, nicht aber gelöst worden. Die Arbeiten, die in inoffiziellen 
Verhandlungen zwischen der englischen Regierung und den Füh¬ 
rern der Jewish Agency, stattgefunden haben, sind sehr rege ge¬ 
wesen, sie dauern noch an. Der britische Beamte in Palästina 
rekrutiert sich aus den schlechtesten Verwaltungsorganen und er 
ist antizionistisch eingestellt. Die geschlossene Resistenz der Be¬ 
amten richtet sich gegen die .Juden in Palästina. Die jüdische 
Bevölkerung Palästinas läßt sich das Beamtenregime nicht gefallen, 
was die feindliche Einstellung der Beamten gegen die Juden nicht 
nur intern psychologisch mit dem allgemeinen^ Ruhebedürfnis der 
Beamten erklärt, sondern darüber hinaus darin seine Wurzel hat, 
daß das palästinische Beamtentum unter dem grellen Licht der 
internationalen Welt arbeiten muß. Das Ruhebedürfnis des Beam¬ 
ten muß überwunden werden, indem man den palästinischen Beam¬ 
ten seine Karriere ermöglicht und in London darauf ein wirkt, daß 
entsprechend der schwierigen palästinischen Probleme die besten 
Beamten nach Palästina geschickt werden. Dadurch wird die 
größte Förderung des Kolonisationswerkes in Palästina auf admi¬ 
nistrativem Wege erreicht. England wird in Palästina auf Basis 
des Mandats bleiben. Der eigentliche Kampf der Araber geht 
gegen die Balfour-Deklaration. England will und wird das jüdisch - 
nationale Zentrum erhalten. Die öffentliche englische Meinung muß 
über unsere Ziele Aufklärung erhalten; dem muß unsere Propa¬ 
ganda dienen, die auf dem Gebiete der Außenpolitik am schwer¬ 
sten vernachläßigt worden ist. Palästina ist für die englische Be¬ 
völkerung ein peripherisches Problem geblieben; es muß in das 
Zentrum der öffentlichen englischen Meinung gestellt werden. 
Wir haben es jahrelang versäumt, die internationale Welt über 
uns aufzuklären. Dadurch kann und wird eine leichtere Besserung 
unserer Lage eintreten. Keine unserer wesentlichen Forderungen 
können und werden wir preisgeben. Stetigkeit und Zähigkeit der 
nationalen Bewegung auch in den schwierigsten Zeiten muß uns 
auszeichnen. Im Politischen haben das Aktionskomitee und die 
Administrative der Jewish Agency einen einheitlichen Standpunkt. 
Sie und wir alle wollen alles in Palästina tun und sind bereit 
alles zu tun, und mehr als es bisher der Fall war, um die fak¬ 
tische Cooperation auf allen Gebieten des täglichen Lebens zu 
erreichen, und dies sowohl hinsichtlich unserer Kolonial-, Kultur, 
als auch in Bezug auf unsere Innenpolitik. Wir haben aber keinerlei 
Absicht und Bereitschaft, politische Abmachungen zu treffen, über 
den endgültigen Status quo, über die Autonomie und über das 
Parlament Palästinas mit den Arabern zu verhandeln. Auf dem 
Gebiete des Wirtschaftslebens wird die beste und leichteste Ver¬ 
ständigung mit den Arabern erreicht werden können. Das arabi¬ 
sche Parlament käme der Sperrung der Immigration gleich und 
dies bedeutet das Ende des Zionismus. Deshalb wollen und wer¬ 
den wir uns in den nächsten Monaten mit den Arabern über 
große Probleme nicht auseinandersetzen. Die geschlossene Front 
des jüd. Volkes im Willen zum Aufbau Palästinas muß hergestellt 
und das Maximum hierfür organisatorisch wie finanziell geleitet 
werden. Das muß unsere Antwort auf die Augustunruhen sein. Wir 
müssen festbleiben in unserem großen Ziel und in den kleinen Fra¬ 
gen. Das muß der Ausfluß der Stimmung und des Willens des 
jüd. Volkes sein, um eine Besserung unserer politischen Lage in- 
und außerhalb Palästinas zu erreichen. R. S. 
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FIRMEN 



LUZERN 



Spezialhaus von 

Messerwaren 

Preisliste zu Diensten 

R. & H. Weber 

Ecke Weinmarkt 20 
Luzern 




Luzern 


Theaterstrasse 3 a 

empfiehlt sich für Einbinden von 
Zeitschriften, Büchern, vom Ein¬ 
fachsten bis zum Besten, Schreib¬ 
büchern, Kartonnagen, sowie alle 
übrigen in mein Fach einschlagen¬ 
den Arbeiten. 


JL c Unef - £imern 

Weinmarkt 6 

Juwelen, (johl mul Silberwaren 
llhreu 


„Longines“, „Omega“, „Eterna“, „J W C Schaffhausen“ 
Aparte Pendulen - Wecker - Schreibtischuhren 


Grand Cinema Mode rne 

Henny Porten in 


„JliZttetßieAe 



Luzerner Kantonalbank 


Hauptbank: 
Pilatusstrasse 14 


Staatsgarantie 

Luzern 


Depositenkasse- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 


Gesehenke 

in 

Kristall 

bereiten 

stets Freude 

Reiche Auswahl 
Erstklassige Fabrikate' 

RudjVfeydr 

Söhne. Co. Luzern 

Wfclnmarkl II RSiill8a.it 17 




Gut eingerichtetes Haus 
II. Ranges 

Zimmer von Fr. 4.— an 
Restaurant 

Gut bürgerliche Küche 

Den tit. Herren Rei¬ 
senden bestens 
empfohlen 
E. STEINEGGER 


Franz Schmid-Fischer, Luzern JSJ}.| 

Reiseartikel 
Feine Lederivaren 
Auto- u. Musterkoffer 
Eigene Fabrik 


Pension für neuzeitliche Ernährung 

M. Saut er-Hess, Luzern 

Grendel 5 beim Schwanenplatz Tel. 2(LL~ «gaMWMMi^ig^iiii<iiiiMBiii^ | 

Mittag- und Abendtisch - vorzügliche fleischlose Küche - Rohkost 
nach Dr. Bircher. — Der tit. isr. Kundschaft bestens empfohlen. 



I*. 11 iii ‘1 ima.1111 - Luzern 

Hallwglerweg 6 Telephon 1704 

Mineralwassergeschäft 

Depot: Brauerei Hochdorf Depot: SeiilÖr Obstwein 


LUZERN. 

Garage 

Schwerzmann 

Kaufmannweg 

Tel. 484 

’xrrsr Sofortiger Hilfsdienst 




aller Ärt 


Tisch- u. Diwandecken, Auto- u. Reisedecken, 
Felle - Steppdecken - Kissen 
Linoleum - Inlaid - Wachstuche 

finden Sie in riesiger Huswahl, bei vorteil¬ 
haften Preisen, fachmännische Bedienung u. 
Beratung im Spezialhaus 

J. Hallensleben A.*G. 

Pilatusstrasse 9 LUZERN Ecke Morgartenstr. 


Teppiche 
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Cigaretten (\ 

1 D T iO Virginier 

2-10 Cts. äTl KJ W i 

LK1 ITT 20 Cts. 


Israelitische Religionsschule Basel. Am ersten Tag Pessach fand 
im kleinen Betsaal der isr. .Gemeinde die feierlche Entlassung 
unserer Religionsschüler und Schülerinnen statt. 9 Knaben und 

4 Mädchen wurden entlassen. Die sehr würdig verlaufene Feier 
war umrahmt von gesanglichen Vorträgen des Synagogenchores. 
Nach mehreren Rezitationen in deutscher und hebräischer Sprache 
hielt Herr Rabbiner Dr. Weil einen historischen Vortrag über 
unsere Pessachhaggade, der in eine an die Schüler gerichtete 
pädagogische Betrachtung ausmündete. Nach ihm ergriff der neue 
Schulpräsident, Herr Dr. Goetschel das Wort, um auch seiner¬ 
seits die Schüler zu mahnen, ihr jüdisches Wissen stets zu ver¬ 
vollkommnen und dem Judentum die Treue zu wahren. Nach wei¬ 
teren Rezitationen schloß die eindrucksvolle Feier, der eine zahl¬ 
reich erschienene Zuhörerschaft mit großem Interesse beigewohnt 
hatte. 

St. Gallen. Die Zion. Ortsgruppe bedauert den Wegzug eines 
ihrer tätigsten Mitglieder. Es ist dies Herr Eck mann, der mit 
seiner Familie nach Zürich übersiedelt. Herr Eckmatin, der seit 
20 Jahren in St. Gallen wohnhaft war, erfreut sich nicht nur unter 
den St. Galler-Zionisten, sondern auch unter den Schweizer. Zioni¬ 
sten eines ausgezeichneten Rufes. Er hat während dieser ganzen 
Zeit für die zion. Bewegung aktiv gearbeitet und speziell während 

5 Jahren als Nationalfondskommissär Hervorragendes ^geleistet. 
Seine vorbildliche, intensive Tätigkeit sei ihm auch an dieser 
Stelle bestens verdankt. Wir wünschen ihm und seiner Familie 
für die Zikunft alles Gute. 

St. Gallen. Hebräische Schule. Um ein Bild ihrer Tätigkeit zu 
geben, hatte die Hebräische Schule die Eltern ihrer Zöglinge, sowie 
weitere Mitglieder und Interessenten zu ihrem Examen einge¬ 
laden. Die Kinder zeigten sich in der hehr-. Sprache trefflich 
unterrichtet u. zw. in ‘ Bibel, Midrasch, Ägadah etc. Aber auch 
die lebendige Sprache wurde mit größtem Erfolg gepflegt. Selbst 
die Kleinen können sich mit ihrem Lehrer im wohlklingenden 
Sephardit-Hebräisch verständigen, während die Größeren sich schon 
richtig in die Sprache ein fühlen. Eine hebräische Bibliothek, die? 
aus sorgfältig gewählten, erstklassigen Werken besteht, bildet 
eine wertvoifc Ergänzung zum Unterricht. Unser Lehrer, Herr 
Rosenblum, kann auf einen vollen Erfolg blicken. 

Lengnau. Das gewohnte, sonnige und behagliche Leben in 
unserem Ällersasyl wurde mitten in seiner pessachlichen Festes¬ 
stimmung plötzlich gestört. Zwei Todesfälle zu gleicher Zeit — 
zwei Beerdigungen an einem Tage für die beiden ältesten männli¬ 
chen Insassen. Am Vormittag geleiteten wir Markus Bloch von 
R a n d e q g und am Nachmittag Gustav Vogel von Wollen- 
stein zu Grabe. Bei beiden war unser Asylvorstaud rühmlichst 
vertreten. Wie der erste Pessach in Mizzajim dem jiid. Volke seine 
Sklavenkette sprengte und es durch siegreichen Auszug körperlich 
befreite, so auch brachte der jüngste Pessach den beiden Ent¬ 
schlafenen die ersehnte körperliche Erlösung von jahrelangen Alters¬ 
schwächen und Gebrechen. Des Chol-Hamoed wegen mußte jedus 
Tiauerzeremoniell unterbleiben. N. 



mit über 200000 Stichwörtern auf etwa 15000 Seiten, 
etwa 42000 Abbildtmgen sowie '210 Karten und Plänen. 

denn er ist 

der praktische Ratgeber 

in allen Dingen des täglichen Lebens . 
Für jede Familie 
unentbehr lieh 

Monatlich nur wenige Mark, wenn jetzt bestellt 
Jetzt noch Umtauschmöglichkeit für alte Lexika 


Verlangen Sie noch heute von Ihrem Buch¬ 
händler oder direkt vom Verlag kostenfrei und 
völlig unverbindlich für Sie die anregende und 
reich bebilderte Broschüre: 

Der Brockhaus des 20. Jahrhunderts 

F. A. BROCKHAUS/ LEIPZIG 



Eine Ehrung Rothschilds und Mittelholzers. 

Wien. - B. - Der österreichische Aeroklub ver¬ 
lieh Baron Louis Rothschild und seinem Reiseführer Walter 
Mittelholzer , welche vor einigen Monaten den erfolgreichen 
Afrikaflug ausgeführt haben, in Anerkennung ihrer Her¬ 
vorragenden flugsportlichen Leistungen, die goldene Sports¬ 
medaille. 

„Maccabi“-Antwerpen Schach-Meister von Belgien. 

(JPZ) Antwerpen. - H. Sp. - Die Schach-Abteilung des jiid. 
Sportvereins „S.C. Maccabi-Antwerpen”, hat die belgische Schach- 
Meisterschaft in allen drei Divisionen errungen. 

Erfolgreiche jüdische Pfadfinder. London. - J. - In Aden 
fand kürzlich eine Veranstaltung der Pfadfinder mit verschiedenen 
sportlichen Konkurrenzen statt, wobei die ausschließlich aus jiid. 
Jünglingen zusammengesetzte 6. Gruppe am meisten Punkte er¬ 
zielte und die Champion-Flagge errang. 

Jüdischer Turnverein Basel. Die Turnstunden finden wieder 
regelmäßig Mittwoch und Sonntag statt. Bis auf weiteres wird 
in der Rittergasse-Halle geturnt. An einem der nächsten Sonntage 
findet das für alle obligatorische Schiußturnen statt. Kunstturner 
und Leichtathleten haben einen besonderen 8-Kampf auszuführen, 
an Hand der Resultate wird die Festsektion zusammengestellt, 
insbesondere soll die Prüfung zeigen, ob es möglich ist, am Kan¬ 
tonalturnfest zum ersten Mal in Abteilung B (Leichtathletik) eine 
Sektion zu stellen. 

Schweizerische Mustermesse, Basel. 

Die schweizerischen Messetage vom 26. April bis 6. Mai sind 
eine Manifestation des Wirtschaftsfortschrittes. Nicht nur der Han¬ 
del, sondern auch die Industrie und das Gewerbe haben Interesse 
am Besuch der Mustermesse. Der Messebesucher, der zu beobach¬ 
ten und prüfen versteht, kann au einem einzigen Messetage viele 
Ideen gewinnen, die geeignet sind, den eigenen Betrieb dem Fort¬ 
schritte der Zeit anz^upassen. Der routinierte Fabrikant und Ge¬ 
werbetreibende erteilt an der Messe seine Aufträge, denn der 
Einkauf ist hier wirtschaftlich. Die Schweizer. Mustermesse 1930 
verdient ausgezeichneten Besuch. Ein guter Erfolg unserer großen 
wirtschaftlichen Veranstaltung wird sich zum Vorteile des ganzen 
Landes auswirken. 

Fahrpreisermäßigung. Auf den Linien der Schweizerischen Bun¬ 
desbahnen und der meisten Privatbahnen gilt folgende Ermäßigung: 
gewöhnliche Billette einfacher Fahrt nach Basel, die an einer 
schweizer. Station gelöst werden, berechtigen zur unentgeltlichen 
Rückfahrt nach der betr. Abgangsstation. Voraussetzung dafür 
ist, daß diese Billette im Bahnbureau der Messe abgestempelt 
werden. Die Billette können an schweizer. Stationen schon am 
94 April gelöst, aber frühestens am 26. April zur Rückfahrt be¬ 
nützt werden. Gültigkeitsdauer 6 Tage. Die Rückfahrt muß jedoch 
spätestens am 8. Mai erfolgen. Der Schnellzugszuschlag ist für 
Hin- und Rückfahrt voll zu bezahlen. 

Fretzkalender. Die Firma Gebr. Fretz A.-G., Zürich, versendet 
eben einen schmucken Wandkalender, den ein Bild von Albert 
Anker ziert. 


Wäscherei-Maschinen 

Kienast & Lange 

für Private,^Hotels, 

Anstalten 

Erhältlich in allen 
InstallationS' 
geschütten 


Musterlager Zürich 8, Seefeldstr. 16 

































25. April 1930 


Nr. 593, S. 19 


Jüdisch c Presszentrale Zürich 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Hauptpost 


Dornbirer 
& Keller 


Bauflaschnerei 
Sanitäre Installationen 


St. Gallen 

St. Jakobstr. 11 

Telephon 20.31 


Alfred Huldi 

Elektrische 

Installationen 

Reparaturen 

St. Gallen 

Tel. 3362 - Kornhausstraße 


Besuchen Sie ohne Kauf¬ 
zwang unseren neuzeitlich. 
Laden an der 

Kornhaus- 

Merkurstrasse 

Schreibwaren 

Schreibmaschinen 

BÜRO« 

AURKÜjÄSDFR 

ST.GAI.LHN 



ST.GALLEN 


Wir empfehlen uns für sämtliche 
Bankgeschäfte 

4 3 „ 0 0 auf Obligationen 3-4 Jahre fest 
4 1 n 0 o auf Einlagehefte 

4-4’ 2 0 o auf Depotkonto, je nach Anlagedauer 

Die Direktion 


HAVANA- 

| 

MEXIKO¬ 

IMPORTEN 

BAHIA- , 

1 

lehr & lUfHtsIwrv 

Si. (/allen, Sl. Xeonltarüslr. n 

Telephon 778 

iiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiim 


SIGRIST - MERZ & Co. 

Baugeschäft • St. Gallen 

Wassergasse 40 - Tel. 355 

Neu- und Umbauten, Renovationen, Eisenbetonbau, Kanalisationen 
Blitz-Gerüst 



QU INAVAI. 

FA B L E T T E N 

ZUR BERUHIGUNG U, STÄRKUNG DES GESAMTEN 
ORGANISMUS BEI NERVEN u.STOFFWECHSElSTÖRUNGEN 
IDEALE SPORT UND TRAININGSNAHRUNG 


GA1LUS APCTH EKE 

O/AFFOLTER - CATHOMAS 

TEATERPLATZ ST.GALLEN TEL. 4411 



^^7/Zen 

ln nLle. 

fcjonnrrLf. 

njjohJ 



jcLcls gnos~s-e hxuMS 


HARRY 
GOLDSCMMI DT * 

ST GALLEN ^ 

ZW tL^-S-LLXz/z^JT. . T 

♦ * t 


3 


Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. billig 

Alks finden Sie beim un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HANS koropl. Aussteuern 
WIDMER Spezial Polstermöbel 

Eigene Werkstätten 
Rorschacherstrasse 33 


KUSCHET;-.-,- 

fertigen 

GEBRJOHN 

St. Gallen , Rorsch'.sh\ 103 a. 

Telephon 2276. 


Erstklassiges Spezialgeschäft für Mannfakturwaren 

A. LEHNER & Cie. 

Multergasse 7 zum Stoffmagazin St. Gallen 

Stets Eingang von Neuheiten 
Rabattmarken Vorteilhafte Preise 


BERNET & Co, 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

^^^£^£££_Jj 1 _jCornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 
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Seima Stern: Jud Süss. Ein Beitrag zur deutschen und jüdi¬ 
schen Geschichte. Mit einem Bildnis und einem Faksimile. Ganz¬ 
leinen M. 9.—. Akademie-Verlag, Berlin W. 35. — Vom Kriminal¬ 
gericht zu Stuttgart wurde im September 1738 der Geheime Finanz- 
lat Jud Süss Oppenheimer zum Tode verurteilt und dieses Urteil 
durch den Strang vollzogen. E 5 n Tübinger Staatsrechtsichrer hat 
diesen Justizmord bekämpft. Als Roman (Lion Feuchtwanger), hi¬ 
storisch (Elwcnspoeck: Der groBe Finanzier und galante Aben¬ 
teurer des 18. Jahrhunderts) ~ und als Schauspiel (Ashley Dukes) 
wurde Cie Gestalt des Geheimen Finanzrates Jud Süss Oppenheimer 
beleuchtet, verfinstert oder dämonisch als Weltverbesserer und 
Weltzerstörer, als zwiespältiges Phänomen, als Verkörpern* von 
Gutem und Bösem, dargestellt. Selma Stern, die Heidelberger 
Historikerin, sucht nicht nur die Fehler Elwenspoecks, sondern 
auch die der allgemeinen Geschichtsforschung, die es versäumt 
hat, die Zusammenhänge und Wandlungen im merkantilistischen 
Zeitalter aufzuhellen, zu korrigieren. Sie versucht es, sich mit den 
Entstellungen, die sich an den Namen Süss knüpfen, auseinander¬ 
zusetzen. Selma Stern zeichnet die scharfen Umrisse, Wesen und 
Persönlichkeit von Süss, sie beschreibt die Schicksalsverflech¬ 
tung Süss mit seiner Zeit, seinen Aufstieg, sein unermüdliches 
Wirken, die Entfesselung der Leidenschaften bei seiner Gefangen¬ 
nahme und seinen Tod. Das Problem der Assimilation und die 
Kulturbestrebungen jener Tage, die währungspolitische und staats- 
männische Rolle, die Tragik, die sich schicksalhaft an Süss voll¬ 
zieht, erscheinen in dem neuen Werke von Selma Stern von einem 
neuen wirtschafts- und historisch-politischen Gesichtspunkt aus 
gesehen. r. s. 

Emil Ludwig: Linco’n. Ernst R o w o h 11 - Verlag, Berlin. 580 
S., Preis geh. M. 12.—, Leinen ÄV. 16.—. — Emil Ludwig, dem 
wir bereits eine Reihe ausgezeichneter Biographien verdanken, 
hat mit der Darstellung des bewegten Lebens Abraham Lincolns 
geradezu ein amerikanisches Epos geschaffen. In seiner bekannten 
flüssigen und anregenden Sprache schildert der Verfasser, wie aus 
einem Taglöhner ein Staatsmann wird, der den zerrissenen Staaten- 
bund zu den kraftvollen Vereinigten Staaten sammelt. Dieses in 
elf Sprachen zugleich erschienene Buch bedeutet auf seines Schö¬ 
pfers Bahn ein Ereignis, das sein Werk vor die Jupiterlampen des 
Weltruhms stellt. Als ein Mensch, der im Herzen anderer lesen 
kann, hat Emil Ludwig nach technischer Bewältigung des unge¬ 
heuren Stoffes die Lebensbahn dieses großen Staatsmannes und 
A\enschen in einem Epos gezeichnet. Für Emil Ludwigs Wirken und 
Werke ist dieses Buch kennzeichnend, das die hohen mensch¬ 
lichen Qualitäten Abraham Lincolns verherrlicht und die hohe 
Fälligkeit des Dichters Emil Ludwig zeigt, sich in Charaktere 
einzufühlen und bedeutende Menschen im Zusammenhänge ihrer 
Zeit zu zeichnen. 

Das Apriiheft des „Morgen”, welches den 6. Jahrgang dieser 
von Prof. Julius Gold stein begründeten und im Philoverleg 
Berlin erscheinenden eröffnet, bringt eine Reihe beachtenswerter 
Aufsätze: Raimund Eberhard: Gedanken über das Pessachfcst; 
Hans Driesch: Parapsychologische Hypothesen; Ernst Simon: Jiid. 
Bauernfrömmigkeit in'Palästina; Emil Schorsch: Jiid. Frömmigkeit 
in der deutschen Landgemeinde; Richard Wilhelm: Da Hüo — Die 
große Wissenschaft; Cecil Roth: Der Apostel der Marannen; Harry 


J1L 


Baumgartners Tryptique Bücherschrank 

ist praktisch 



Tryptique Bücherschrank 

BAUMGARTNER & Co., Bern 

MATTENHOFSTRASSE 42 - TEL. BW. 3212 


1 


Torcziner: Das Geheimnis der Bundeslade; Franz Rosenzweig: 
Vertauschte Fronlen; Hermann Herrigel: Was ist heute Philosophie 
und Lion Feuchtwanger: Der Weg nach llok. 

„Kirjath Sephar”. Soeben erschien das vierte Heft des sechsten 
Jahrgangs der von cler Jiid. National- und Universitätsbibliothek 
herausgegebenen bibliographischen Vierteljahresschrift „Kirjath Se- 
plier” Das Heft enthält ein Verzeichnis der in Palästina erschiene¬ 
nen Bücher, ferner ein bibliographisches Verzeichnis der judaisti- 
schen Erscheinungen in der ganzen Welt (54.5 Nummern für das 
letzte Vierteljahr) und folgende Aufsätze: A. Tauber: Forschungen 
über Inkunabeln; A. Isari: Ergänzungen zur Wicner’schcn Biblio¬ 
graphie der Haggadoth; G. Schalem: Zur Bibliographie der Lite¬ 
ratur der Brazlawcr iChassidim; B. Dinabürg veröffentlicht aus 
den Archiven der Bibliothek Briefe Abraham Mapus an Abraham 
Kaplan. Das Heft umfaßt 160 Seiten. 

Atlantis, Länder, Völker, Reisen. Herausgeber: Dr. Martin 
Hiirlimann. Verlag Atlantis Fretz u. Wasmuth, Zürich. Das April- 
Heft von Atlantis steht im Zeichen von Zürich. Ricarda Huch, die 
lange Jahre in Zürich gelebt hat, zeigt in einer Erzählung ihrer 
Entdeckungen und Begegnungen in der \Lirnmatstadt, daß sie 
diese bis ins Innerste kennt. Mit größter Liebe und höchster Kunst 
werden hier in dem Charakterbilde von Zürich Züge ans Licht ge¬ 
hoben, die fremden Besuchern sonst verhüllt sind. Der Heraus¬ 
geber hat dazu einige prachtvolle Aufnahmen von Zürich bei¬ 
gesteuert. Robert Faesi erzählt, was vom alten Zürich fortlebt 
von urtümlichen Traditionen einer hohen bürgerlichen Kultur. Ent¬ 
zückende Bilder vom „Sechseläuten”, dem Zürcher Frühlingsfest 
mit seinen farbigen Zunftumzügen, ergänzen die witzige Plaude¬ 
rei aufs trefflichste. An den 200. Geburtstag des Idyllen-Dichters 
Salomon Geßner erinnert Prof. H. Stettbacher, indem er den Be¬ 
ziehungen Geßners zu Pestalozzi nachgeht. 

„Das neue Europa” (Zürich-Wien-Berlin). Das erste Heft des 
XVI. Jahrganges dieser von dem bekannten Wiener Publizisten Dr. 
Paul Hohenau herausgegebenen und redigierten Zeitschift bringt 
wieder eine Reihe hochbedeutsamer Aeußerungen führender Per¬ 
sönlichkeiten der internationalen Politik und Weltwirtschaft. Mit 
Worten wahrhaft überzeugender Beredsamkeit spricht der Prä¬ 
sident der Vereinigten Staaten Herbert Hoover von der Macht 
und Konsolidierungsnotwendigkeit des Weltfriedens. In begeisterter 
Weise äußert sich der Präsident der Columbias-Universität und 
der Carnegie-Friedensstiflung, Nicholas Murray Butler, über die 
deutsche Schaffenskraft und über den großen Wert des Ueber- 
einkommens von Locarno für die Endüquidierung des Krieges. Die 
führenden Staatsmänner Oesterreichs, Ungarns und der Tschecho- 
slovakei, Bundeskanzler Schober, Ministerpräsident Graf B e t h - 
len und Minister des Aeußcrn Dr. Benes sprechen ausführlich 
über die Ergebnisse der letzten Haager Konferenz. Staatssekretär- 
Stellvertreter des Washingtoner Handelsamtes, Direktor Julius 
Klein, entwirft in großen Zügen und lebhaften Farben ein Bild 
der gegenwärtigen Wirtschaftslage in den Vereinigten Staaten. Der 
irische "Staatspräsident Cosgrave bringt eine überaus lebendige 
Darstellung der wirtschaftlichen Entwicklung Irlands und der be¬ 
kannte amerikanische Financier und Kunstmäcen Otto H. Kahn 
spricht in kluger Weise von cler richtigen Verwertung der Er- 
hohmgszeit cler arbeitenden Menschen. D3S folgende zweite Heft 
der Revue bringt an der 'Spitze einen interessanten, mit tiefer 
Sachkenntnis verfaßten Artikel des italienischen Ministerpräsidenten 
Mussolini über die Schutzzollpolitik cler Vereinigten Staaten 
und das europäische Zollproblem. Ueber die Methoden der neuen 
Diplomatie äußert sich der berühmte Verfasser des ersten Rcna- 
rationsplanes General Charles J. Da wes mit großer Offenheit 
und Klarheit. Die Aufsätze der französischen Senatoren Henry 
Be r enger und Francois Marsal, des ersteren Ausführungen 
über den Standpunkt Frankreichs auf der internationalen Flotten¬ 
konferenz und des letzteren Erklärungen über den Weg zu einer 
europäischen Föderation werden vielfach ernste Beachtung finden. 
Interessant auch die Aeußerungen des italienischen Senators Gio¬ 
vanni G e n t i 1 e über Faschismus und Universität, der Gräfin 
Hetta Treuberg über politische Skizzen vom „Kapitol”, vom 
holländischen Gelehrten Dr. S. Gargas über die europäische 
Zollunion, von Berta Schult über die Arbeitsorganisation und 
Frauenarbeit, von Leopold Mandl über die letzten Zeiten der 
Monarchie u. a. m. an die sich eine reiche Bücherschau knüpft. 
Auslieferung: Wien IX., Türkenstr. 9; Zürich, Peiikanstr. 13. 


Blumeokist- 
clien, Pflan¬ 
zen kttbel und 
Blumen- 
tischchen 
aus 

Eternit 

* in verschie¬ 
denen Grös¬ 
sen sind ele¬ 
gant, billig 

und unbegrenzt haltbar, weil Fäulnis ausgeschlossen. Verlan¬ 
gen Sie ilinst rierte Preisliste Nr. 58. 

Eternit Niederurnen 
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Sieh mit 
der Axt 
rasieren. 




E HARTUNGuCO 



LICHE WOHNMÖBEL 

ZÜRICH 7 H 2835 





mit dem Rasiermesser gar 
Holz spalten. Wie wider¬ 
sinnig, obschon beide, Axt 
u Rasiermesser,Schneide- 
werkzeuge sind. 

Es gibt Rechenmaschinen, 
welche für einzelne Re¬ 
chenoperationen Gutes 
leisten; für andere sind 
sie untauglich, unzuläng¬ 
lich. Seien Sie kritisch bei 
der Anschaffung. Der Uni¬ 
versal-Rechenmaschine 

Archimedes 

elektr.vollautomatisch ar¬ 
beitend, ist keine Opera¬ 
tion zu einfach, keine zu 
kompliziert. Sie werden 
erstaunt sein, was dieses 
Wunderding leistet - und 
wie schnell! Kostet nicht 
mehr! Vorführung durch 



Vorhänqe 

Abgepasste und nach Mass. 

Dekorafionssfoffe 

Filef-Behdecken 

-Tischdecken-u-Stores. 





Übernahme ganzer 
Ausstattungen in ge¬ 
diegener Ausführung 

Verlangen Sie Kalalcg 
und Mustersendung 
direkfvon der Fabrik 

ideaux 


SKGallen 


Eigene VerUauFshäuse 

Zürich 


A-.G. 


BahnhoFströ0u.Limmatquai34 

ShGallen Bern 

Marktgasse20 RyFFligasse 4 



Elektr. Heizkissen 
Binden. Teppiche 
Aut okiihlerdechen 
Fuß-Säcke c.-Schemel 


lüujiMrisofftnoi Schufiw&Thbritei 
. Zu b&xü/ian tuu 
Oektrizitats^rerkerx. Elekti 



Sahtiattreie Stellenvermittlung il Schweiz d. Schweiz, thoratreoen Zentralvereins. 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

Offene Steilen. 

1. Tüchtige Delailreisende für Textilwaren. 2. 2 Provisionsreisendc 
für Herrenkleider nach Mass, Tuch und Tricotwaren. 3. Lehrling in 
Herrenschneiderei. 4. Lehrlinge und Lehrtöchter für Eisen-, Textil- und 
Passementeriebranchen. 5. Tüchtige Person gesetzten Alters zur Führung 
eines frauenlosen Haushaltes. 6. Junges Mädchen zur Mithilfe in kleinen 
Haushalt u. zu Kindern. Lehrtöchter für Wäschezuschneiden. 

Stellengesuche. 

Tüchtige Reisende für die verschied. Branchen, engros oder Detail, 
Buchhalter, Lagerist, Bureauangestellte, Herrenzuschneider, Praktikant in 
Textilbranche, Volontär in Damenkonfektion oder Seidenbranche, Haus¬ 
angestellte, Kinderfräulein in die Westschweiz, dipl. Kindergärtnerinnen, 
Pflegerinnen und Gesellschafterinnen wünschen passende Stellungen. 
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Knocke s/Mer 

Digne de Mer 29 h 
(Belgien) 



Blankenberghe 

zwischen Bovvalcamp 11 
Digue de Mer 66/67 


nt« 


Hotel Pension Restaurant „Taanug“ 

Maison : Silberstein n. Einhorn, prop. S. Einhorn, 126 Pelikansiraat, Antwerpen 
Für die kommende Saison in Knocke und Blankenberghe. 

Wunderschöne Lage in Blankenberghe mit Aussicht auf's Meer 
und Tennisplätze. 

ln Knocke am Meer gelegen. Zimmer mit fliessendem warm- u. 
kaltwasser. Auch Badezimmer Geöffnet ab niy'OtP* 
Vorherige Anfragen zu richten an: 

S. Einhorn, 126, Pelikanstraat, Antwerpen 

Unter Aufsicht des Herrn Oberrabbiner Rotttenberg der Gemeinde 
Machsikei Hadass. Minjam im Hause. 




BLUMENG ESCHAEFT 

I. BOHL - ZÜRICH 2 

Bleicherweg 9 — Clarideneck 

Tel. Selnau 5038 - Privat: Setnau 63.83 




r 


GRAND CAFE ODEON 

Ffl/V\ILIEN-CflF£ - BlLLARDSflflL - KÜNSTLER-BflR 
TflQLICh KONZERT von 4—6 und 8-11 Uhr 
Eigene Conditorei 


J 


r 


£. grauer , SBilrich 6* 

Universitätsslrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

Peine Men en IIlass Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 






.J 


Heinrich Lier - Ingenieur 

Telefon Selnau 92.05 - Badenerstrasse 440 

Zürich 

Heizung und Lüftung 

Projektierung und Ausführung von Heizungs- und 
Lüftungsanlagen jeden Systems und Umfangs 


Auf bevorstehenden Schulwechsel möchten wir auf die 

Handels-Abteilung 

mit abschliessendem Diplom unseres französischen Zweiginstitutes: 

Institut pour Jeunes Filles 

Chexbres sur Vevey 

BasjrÄi^KS 

a g & Kurs (Diplomk i asS e) eintreten. 

Beginn der französischen Vorkurse: 

Beginn der regulären Kurse: Mitte September. 

Gleiche Handelskurse in deutscher Sprache in Teufen. Prospek e 
u durch Chexbres und Teufen. 

Prof. Buser’s Töchter-Instltul Teufen. 


* 


Wochen-Kalender. 



1 

1930 

OG 

CO 

CO 

Gottesdienstordnung: 

5690 


1. C.'l. 

I.B.G.Z. 




Eingang 7.10 



25 

Freitag 

27 

Freitag abends 

7.00 

7.10 

26 

Samstag 

28 

x pna •»röv morg. 

8.30 

7.45 




nachm. 

4.00 

3.30 

27 

Sonntag 

29 




28 

Montag 

30 

nn mm 



29 

Dienstag 

1 




30 

Mittwoch 

2 

Wochentag: morg. 

7.00 

6.30 

1 

Donnerstag 

3 

abds. 


6.25 


J.C.Z. Minchoh 6.00, Maariw 8.15—8.25 Uhr. 
Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Endingen und 


St. Gallen 

8.12 

Baden 

8.15 

Lengnau 

8.15 

Genf u. Lausanne 

8.22 

Luzern 

8.16 

Basel u. Bern 

8.20 

Lugano 

8.10 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Dlt Veröffentlichung von Famlllen-Nachrkhten erfolgt kostenlos.) 

Bar-Mizwoh: Gustav, Sohn des Herrn J. Leder-Rokowsky, in der 
Synagoge Eulerstrasse, Basel. 

Verlobte: Frl. Bella Nord mann, Basel mit Herrn Dr. Maurice 

Donath, Yverdon. Frl Ilse Wohlgenannt, St. Gallen 
mit Herrn Alfred Simson, Dresden. 

Vermählte: Herr Ben Ami, Jerusalem-Paris mit Frl. Fridy Mal in s- 
ky, St. Gallen. 

Gestorben • Frau Taube Tannenblatt, 90 Jahre alt, in Bern 
(Mutter von Herrn D. Tannenblatt und Frau L. Geller, Bern). 
Frau Johanna Lichtenstein -Judah, in St. Gallen. 
Rc 


r 


Frau Rosv Kellman-Wyler, in St. Gallen. 

,T2 

Bella Nordmann 
Dr. Maurice Donath 
VERLOBTE 




BASEL 


p"s , ?r-'niD'3 


YVERDON 


r 


Statt besonderer Einladung. 

Herr und Frau J. Leder-Rokowsky, Basel, Eulerstr. 49 
beehren sich, hierdurch Freunden und Bekannten, die 
am 26. April 1930 fin 'M natr in der 
Synagoge Eulerstraße stattfindende 
Bar-Mizwoh-Feier 


ihres Sohnes SUSl(20 
anzuzeigen. 


V. 


J 





ALLEN SALATEN 
SAUREN FLEISCHSPEISEN 
PIKANTEN SAUCEN 
GEBÄCK'GIACUREN 


■n r 
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Vereinigung für soziale u. kulturelle 
Arbeit im Judentum Zürich 
Zionistischer Kluh Zürich 

Samstag,26. April, abends 8 */» Uhr 
im 

Savoy Hotel Baur en Yille 

Vortrag 

in französischer Sprache von 

Dr. William Martin aus Genf: 

Redakteur am Journal de Geneve 

Lord Balfour 

Der Vortrag ist öffentlich. - Zur 
Deckung der Unkosten wird eine 
Eintrittsgebühr von Fr. I.— pro 
Person erhoben. 


Zionist. Ortsgruppe Zürich 

Einladung zur 

Generalversammlung 

am Sonntag, 27. April 
abends 8 ’ - Uhr im kl. Saale des 
Savoy Hotels 

1 . Wahlen z. Deleg.-Tag in Basel 

2 . Diverses 

Um zahlreiches Erscheinen bittet 
Der Vorstand. 


Jüdischer Jugendorchesterverein 
Zürich 

Sonntag, 27. April, abends punkt 
872 Uhr im Jüdisch. Heim 
Hornerstr. 12 

Ausserord. Generalversammlung 

Traktanden: Jubiläumsanlass 
Verschiedenes. Der Vorstand. 


Verein Jgba 

(Jüd. Geselligkeitsverein Basel). 

Samstag den 26. April 87a Uhr 
abends im renovierten Saal des 
Uandeldingercasino, gelangt zur 
Aufführung 

3)er9e8chiireißocher, 

genannt der jüd. HAMLET. 
Schauspiel in 4 Akten, 
von Solotorewski. 

Ball bis 4 Uhr morgens, koscheres 
Buffet. - Rassiges Jazz-Orchester. 


Zu sofortigem Eintritt in unsere 
Heilstätte Etania in Davos 
gesucht 


event. Lehrmädchen 

Offerten an Hilfsverein für jüd. 
Lungenkranke Zürich, 
Löwenstrasse 23 



PENSION 

IVRIA 


unter Aufsicht der I.R. G. 

Inh. Sal. Kornfein 
Zürich , Löwenstr. 12 1 

Neben der Synagoge 

Telephon Selnau 9186 

Vorzügliche Küche 

CI VILE PREISE 


Annahme von Festlichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 


Jüdische Presszentr ole 



VILLÄ SEVIGNE, LÄUSÄNNE, Schweiz 

Israelitisches Mädchen-Pensionat 

Gegründet im Jahre 1908 

Erstklassige Referenzen und Prospekte durch die Vorsteherinnen 
Mmes. M. und B. Bloch. 


J. USENBENZ-KELLER 

KONDITOREI/BACKBREI 
Ecke Rennweg-Widderg. Zürich 1 Telephon Selnau 64.80 

Cafe-Konditorei zur Glocke 

GLOCKENGASSE 9 TELEPHON SELNAU 94.30 


Dr. jur. B. Goldenberg, Rechtsanwalt 

Talacker 45 Zürich 1 Telephon Selnau 79.65 

übernimmt 

Zivil- und Strafprozesse, Erbschaftsteilungen, 

Vertretung in Steuer- u. Versicherungsangelegeiibeiten. 


BUCHBINDEREI 

S.GYR 


Züridi 1, Selnau 
Brandschenkestrafle 20 
Tel. Sei. 1022 


Bucheinbände jeder Art für Private und 
Bibliotheken 

Buchbinderarbeiten für alle 
Geschäftszwecke 
einzeln und partieweise 
Prompte Lieferung 


Ä. Salzberg 

Bflach- und {Dekorationsmalerei 

Nachfolger von Gebrüder J. & S. Glass 
‘Zimmer-9'apezieren - Prompte Jdedienunp 

Langstrasse 78 Züridi Tel. Sein. 48.01 
Mässige Preise — Karte genügt 





ZEOTRAL’ 

HEIZUNGEN 


MUMMim 
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Als 


Kapitalanlage 

empfehlen wir unsere 


1! Ol 
2 0 


Kassa-Obligationen 

mit 3 —5 jähriger Laufzeit 
Schweizerische 

Bankgesellschaft 

Zürich Bahnhofstr. 45 

Depositenkasse Römerhof 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•npfehl.slch sorUekeroahme aller In Ihr Fach einschl.Aaitrlg« 


s 

P E Ü 

NGL 

i 


Paradeplatz 

Gegründet 1836 



Chocolats Limit und Chocolats Sprüngli 


TEE Bestellungsgeschäft TEE 


HANS BOLLIGER 

ZÜRICH 2 

Sanitäre Änlagen:: Zentralheizungen 

Schanzeneggstr. 3 — Tel. Selnau 89.77 



w- 


Qesundheilslechnische Anlagen 

nach engl. System 

Warmwasserversorgungen 

in Küche Bad- u. Sdilafzimmer, tür Herrschaftshäuser, Wohn- 
kolonien, öffentliche Gebäude, Fabriken, Höfels etc. 
Ausarbeitung von Projekten. 


Sihlstrasse 34 



Wi W Tel. üto 37.50 


Ich glaub' nie mehr an eine Frau 

mit Kammersänger Richard Tauber 

4. Woche prolongiert! 


APOLLO-THEATER 


Stauffacherstraße 41 
Telefon Selnau 5795 


Der Atlantis-Film 

Die Wunder Asiens 

von Dr. Martin Hürlimann 




Orientalische 

Teppich- 

Kunststopferei 

M. Bahnmüller-Obrist, Nordstr. 146 
Zürich 6 

Teppich Waschen per nr Fr. 4.—. Sorgfältigste Wäsch¬ 
erei und Klopferei. Erstklassige Referenzen. 


Kaegi & Egli, Zürich Telep'honllto 16.90 

Elektro -Installationen 


aller Arft 

Stark- und Schwachstrom 


Telephonie 


Insertionspreis f”Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. - Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 








































































